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mitgeteilten Einzelheiten , wonach die Erhöhung !
der Biersteuer bis zu einer Höchstgrenze von 731

Prozent den Ländern überlassen bleiben soll ,

hat

. angenommen

und die Kriegs .

der eng .
ehrlichen
Aechtung

als lüg .
Verpflich -

Ueberall , ivo cs

mau

ihm auch die Fähigkeiten zur Leitung der Reichs ,
" banl nicht absprlcht , so fürchtet man doch , daß
auch er politisch « Seitensprünge ma¬

chen und zu geeigneter Zeit Einfluß auf die Re¬

gierung d«S. Reiches zu nehmen suchen wird .

Gewerkschaften gegen Anlilerrorgeseh .
Wien , 11 . März , (Eigenbericht . ) Heute

sand di « Reichokonfrenz der freien Aewerlschaftrn
statt , die sich mit dem Antiterrorgesetz be¬
schäftigte. Das Referat hielt der Obmann des
Bundesvorstandes Bundesrat Schorfch , der
einen entschiedenen Protest gegen den Aesetzent -
Wurf zum Ausdruck brachte . In der Debatte
wurde der Terror der Unternehmer geschildert ,
der sich namentlich bei der Schwerindustrie gegen
di « freien Gewerkschaften richtet , und eS wurde
die Derleumdnng und Heuchelei aebrandmarkt ,
die dl « Bürgerlichen angesichts dieser Tatsachen
mit einem « « seh gegen « inen angebliche « Terror
der Gewerkschaften üben . Zum Schluß wurde
eine Resolution angenommen , die in aller Ent¬

schiedenheit gegen jeden versuch der einseitigen
Gesetzgebung gegen Angestellte und Arbeiter

zugunsten der Unternehmer und der von ihnen
begründete « gelben Gewerkschaften protestiert .
Die Resolution protestiert ferner gegen jeden
Versuch , auf diese Weise die Angestellten und
Arbeiter wehrlos zu machen gegen di « Zertrüm¬
merung der Kollektivverträge und gegen di « Ver¬

schlechterung der sozialen Gesetzgebung und for¬
dert alle Angestellten und Arbeiter ohne Unter¬

schied ihrer politischen Einstellung auf , diesem

AuSnahmügesetz , den schärfsten Widerstand entge -
genzusetzrn . In seiner Schlußrede sagte die Reso¬
lution : Wenn dieser Beschluß nicht die Wirkung
hat , die wir wünschen , dann soll «in B « r s a m m»

l u n g S st u r m bis in das kleinste Dorf hinanS »
dringen , dann sollen die Menschen , di « durch ihre
Arbeit ihr Brot verdienen , anSsprechen , wie sie

behandelt werden in diesem Staate , der auS ihrer
Arbeit lebt .

*

Sin Justament der Seweftaner .

Wien , 11 . März . ( Eigenbericht . ) Die

christlichsoziale Fraktion hat heute abends eine

Sitzung abgehalten . Sin osslzirlleS Kommunique
teilt mit , daß der Bundeskanzler dabei war und

daß einstimmig beschlossen wurde , daö Antiterror »

gesetz noch in ' der Wlntersession zu verabschieden .

Tas bedeutet eine offenkundige Kampfansage
an die Gewerkschaften .

Innerhalb der Sozialdemokratie hegt man

gegen Luther erhebliche Bedenken . WennLuther RelchsbankprMent .
B e r l i o , 11 . März . ( Eigenbericht . ) Der Ge -

neralrat der Reichsbank hat heute an Stelle deck

zurückgetretenen Dr . Schacht einstimmig den

früheren Reichskanzler Dr . Luther zum Prä -
stdenten der Reichsbank gewählt . Die Regie¬

rung hatte dieser Wahl zugestimmt .

Rach dein Wahlsieg der englische » Arbciter -

Ter Finanzausschuß der p 0V tci haben wir mit Freuden die Initiative

J zurSeeobrüstungs -
koilfcrenz geführt Hal . Ohne sich Illusionen über

die Erfolgsmöglicktke ' Nen dieser Konferenz zu

machen , glauben die Völker doch damit rechnen

zu können , daß eine tatsächliche und svnrbare

Verminderung der augenblicklichen Flotten ¬

rüstungen erfolgen könnte . Aber wieder einmal

hat es genügt , daß die Konferenz überhaupt zu - .. ,

sqmunmtrat , um selbst diese bescheidene Hoff - die um keinen ' Bortvand verlegen sind , um den

ttpng zu enttäuschen .
Die englische Arbeiterrcgierung (>at bisher

Garantie » ihres aufrichtigen Willens gegeben ,
daß sie nicht nur zu einem Stillstaild in dem ver -

hängnisvollen Rüstungswettlauf , sondern zu

einer tatsächlichen

allgemeinen Herabsetzung aller Flotten ¬

kategorie «
kommen will , die allein der Konferenz einen voll -

s
'

",
‘ "

dem gegenwärtigen Stand

Handlungen ersch «'

Die Uoung- Gesetze angenommen .
Sin Kompromiß in der Finanzfrage gesunden .

B e r l i n, 11 . Mörz . ( Eigenbericht . ) Nachdem
gestern nachts nnd heute vormittags noch zwischen
den Parteien der Weimarer Koalition verhandelt
worden war , ist es endlich gelungen , eine gemein ¬
same Basis für die Ausstellung eines Finanz¬
programms zu finden . Sie entspricht den bereits

Riistung herunter !
Kampfruf ver betven Internationalen

wegen vcn Betrug mitfver » lbriiftnng !

Die vereinigten Vorstände der S o z i a l i -

sttfchen Arbeiter ! nternationale

>tnd der G c w e r k s ch a s t S i n t e r n a t i o -

nale haben auf ihrer Pariser Tagung am

zwei Regiernngsfliiiappen :
282 : 274 gegen Maedonald in der Kohleusrage .

London , 11 . März . Die Regierung erlitt ,
heute int Unterhaus bei der Abstimmung übe :

den zweite » A b ä » d e r u n g s a n t r a g z u r

K o h l e n v o r l a g e eine Niederlage . Ter An¬

trag wurde mit 282 gegen 274 Stimmen auge -

ilommen . Die Stimmen zähl er iahen sich zwei
Minuten lang aiißcrstande , die Zahlen zu ver¬

künden , da der Beifallssturm auf den Oppvsi -
tionübänken jede Verständigung tunnöglich
machte . Besonders stürmisch zeigten sich die Kon¬

servativen . Als die Zahlen bekannt gegeben wnr -

' 7 ,, ' . UIVUIII IV IIlllll VVIIl - Lina VVl UH UVIl «71HliH
Freitag am spaten Abend folgende Eugchltcßung ^teressirrte » kapitalistischen WirtschaftSnctz ^
angenommen jgebliche Bedürfnisse anmelden , die nichts

„ Durch die Deutschland > m Beriailler Ver - Notwendigkeiten einer berechtigten Landes¬

trag auferlegte » ,
" ~ '

haben sich die Signatarmächte dieses Vertrages

feierlich verpflichtet ,

die allgemeine Abrvstnttg vorzunehmen .

Die Berpslich ' ung ist bisher nicht ciugehcillen
I wprden . Die Arbeiten der Vorbereitenden Ab -

. . . •• - - , !rüstilngskoinmission des Völkerbimdes sind ohne

von , tontoc bet «ntßictHHß büHCtnb jUßcvujcn . pxgfjfschev ( Evßcbnid flcblicbcit . Tlt QJölfer « bic

« Zurücktreten ! " Da die Regicrnngöauhän - „ „ ^ r der Last der Rüstnngrausgaben seufzen .

ger antworteten , kam eS z>, stürmischen Larin - warten seit zehn Jahren vergeblich auf die

szenen . . . . I Durchführung der ihnen im Versailler Vertrag

„
* I wie ! m Völkerbnndpakt gcgebeneit Berspre -

12 : 8 gegen die Vermehrung der französischen chungen .
MiuisterportefenilleS . i

Paris , 11 . Mürz , r 7 . „ t . . . u

Deputicrteukammer lehnte h5ute mit 12 gegen der Regierntig Äkacdouald begrüßt , die^zur Ein -

8 Stimmen die Kredite für die Gehalte der neu . berufung der fünf Mächte r -"

geschaffenen Minister - und UnterstaajSsekreta -
- ' - -

riatsposten ab . ( Es ist daran zu erinnern , daß
22 Ansschußmitglieder au ' dcc Sitzung nicht teil -

nahmen. ) - ,
Der Attsschuß » ahm eine » Antrag an , in

dem der Wunsch ausgesprochen wird , daß die

Gesamtzahl der Minister und Nnterstaatssrekre -
tärc 25 tticht überschreite . ( Die jetzige Regierung
Tardieu zählt 34 Mitglieder . )

Kommunistische Rowdys überall .

Athen , 11 . März . (Eig. Drahtb . ) Eine Per -
sauvnlung des gemäßigten Arbeiter -Syndikats.
die sich mit der neuen Arbciter ' vcrsichsrilug be ¬

faßte, . wurde von etwa 100 Kommuni ¬

st cn gesprengt . Die Kammunisten. drangen
gewaltsam in den Saal ein , veranstalteten einen

Ungeheuren . Lärm und beganneit schließlich eine

Prügelei , in deren Verlauf 30 Personen
zum Teil schwer verletzt wurden . . Mit

Messern, Dolchen und Schlagriitgen schlugen die

kommunistischen RowdW auf ihre andersgesinn ¬

ten Arbeitskollegen em .

während di « Mineralwassersteuer zur Ganz « dem
Reich zufließen soll . Der Benzinzoll wird er -
gänzt durch «in « Benzolherstellungösteuer ; die

Sektsteuer wird erhöht , ebenso die Umsatzsteuer i
von 0 . 75 auf 8 Prozent ; schließlich soll «« noch i

beim «rst «n Umsatz die Einfuhrwaren gleichfalls . .. .. . .
der Steuer unterworfen werden . Dagegen soll rtsche Volkspartei dagegen enthielt sich der

die Kapitalertragosteuer für fest verzinsliche l Stimme . Für den Artikel 1 des Haager Ab -

Werte außer Kraft gesetzt werden , wovon man kommens stimmten 251 Abgeordnete der Sozial -
« ine Belebung des « aumarktes erwartet . F,n demokraten , des Zentrums , der deutschen Volks -

nächsten Jahr soll di - Einkommensteuer um 380 Partei und der Demokraten , dagegen 174 Ab -

Millionen , die Realsteuern um 240 Millionen geordnete der Teutschnationalen , der Shriftlich -
Mark gesenkt werden , allerdings unter d « r sozialen , der Wirtschaftspartei und der Komm « .

Voraussetzung , daß bis dahin weiter « 500 Millio . nisten . 2 « Abgeordnete übten Stimmenthaltung ,

ittn schwebender Schulden in langfristig - An - Mit ähnlichen Mehrheiten wurde auch das

leihen umgewandelt werden . deutsch - polnische und das deutsch - englische Liqui -
Die sozialdemokratisch « Reichütagosraktion dationSabkomen angenommen . Die dritte Lesung

heute dieser verstandigungSbasi « z u g « . ' der Aoung - Gesetze soll morgen erfolgen .

; st i m m t, wenngleich sie gegen eine Reihe von

Einzelheiten lebhafte Bedettken hatte . Sie ging
dabei von der Auffassung aus , daß erst die Br -

! ratung der von der Regierung einzubringenden
Steuervorlagen die eigentliche Entscheidung über

! die finanzielle » Maßnahmen bringen werde und

daß di « Steuersenkung für das nächste Fahr vor -

la «fig nur auf dem Papier stehe .

Nachdem diese BerstLndigungsbasis gesunde »
war , gingen die Abstimmungen über die ?) oung -
Gesetze in zweiter Lesung im Reichstag glatt
vor sich. Daö Zentrum gab die Erklärung ab ,

daß für seine Fraktion die Voraussetzung für di «

Sicherung der Finanzen geschaffen sei . Die baye -

strcuen , indem sie durch ihre Haltung glauben
machen , daß

alle diese Verträge Papierfetzen
seien , und die Aufgabe nicht einer cinzigett inilt -

tärischcn Maßnahme zur Wahrung der sogenann -
t len Sicherheit ermöglichen , indem sie aus

Prestigegründen die Flultengleichheit ohne Rück¬

sicht auf ihre augenblickliche Flvttenstärke fordern ,
indem sic linier dem Druck der an den Rüstungen. . - - -

an »

j gcbliche Bedürsnissc anmelden , die nichts mit

Eittwc^fnltngsbcstimlnungclt Verteidigung zn tun l ) ab : n, laufen die Teilnehmer
. u - --> —1 —- - 5 a( | j)CV Londoner Flottenkonferenz Gefahr , dieser

Konferenz einen Mißerfolg z>t bereiten , der eine
I Katastrophe sein müsse , dcuu er würde

zit netten Rüstungen und dadurch zu neuen

Kriegen führen .
Die Fragen , die aus der Londoner Konferenz

diskutiert werden , interessieren nicht nur die

fünf dort versantinellen Flottenmächtc . Bon den

, in London zu treffenden Enischeidungett hängt
- in weitem Maße der Erfolg oder Mißerfolg der

allgentoinen im Völkerbund enthaltenen Ab -

. rüstuttgsversprechungcn ab . Was auf dem Spiel
stebt . ist die Entscheidung , ob die Völker sich ZN

einer Friedens - oder einer Kriegspolitik
orientieren werden , zur Abrüstuug oder zu neuer

Verstärkung des Militarismus , die die Welt zum
Rui » und zur Katastrophe führen müßte . Der

Bölkerbundpakt , Kcllogg - Pakt und die übrigen
Verträge des letz ' en Jahres waren eine Ehrung
des Friedenswillens der Massen . Von den Massen
hängt - es ab , diejenigen zu unterstützen , die aus

diesen Verträgen die logischen Konsequenzen
ziehen und diejenigen Kräfte Niederhalten wollen ,

>Militarismus zu stärken — und die in den

Friedensvertvägen nicht mehr sehen ,
nerische Versprechen und hinfällige
tttngen .

Unterstützt daher die - Regierung
lisch «» Arbeiterpartei in ihrer
Bemühung zur Befriedung und

d « S Krieges !
Klagt vor der Welt diejenigen an , die aus Grün -

. — den deS Imperialismus oder des Prestiges auf
kommens « Mißerfolg ersparen könnte . Aber Nach j eure . Schultern neue maßlose militärische Lasteit
dem gegenwärtigen Stand der Londoner Ver - 1 legen wollen ! Nicht nur ' m England und Frank -
hgndlttnge » erscheint es nur allzu klar , daß die reich und in den übrigen in Londott vertretenen

übrigen Regierungen nicht cntschloffcn sind , diese Länder » müssen die beiden In - ernationalen ihre
Vorschläge in dem Geiste aufzunehmen, in dem Politik zur Geltung bringen . Ueberäll , U - . 5

sie gemacht wurden . Dadurch , daß sie Zweifel Arbeiter gibt , muß dte Arbeiterschaft
. über den wirklichen Wert der von ihnen selbst gegen denKrieg
Iunterzeichneten internationalen Verträge aus - Hetzer kämpfen ! "

Internationaler
AnternehmeranM .
Die ersten atigemein fühlbaren Zeiche, »

eines eintretenden Konjunkturrückgattges
machtett sich nach dem Jahre 1027 geltend .
Besonders in D e u t j ch l a n d setzte ailtnäh -

ltch ein Abstieg - ein . In Deutschland war es

auch , wo diese Sachlage int Unlernehnterlager
deit ersten Widerhall sattd : Ende 1928 be¬

gann der große Kampf in der Schwerindttslrie
und damit ein großangclegter Angriff gegen
das Schlichtungoweseit . Bet Verschärfung des

Konjunkturrückganges wuchs sich dieser An¬

griff ztt einem allgemeinen Schlag gegen die

Sozialversicherung aus . Nachdem in den ein -

zelucn Jndnstricn das Feld vorbereitet war ,

faßte der Reichsvcrband der detilfchen Indu¬
strie in einer nntfattgreitheit Denkschrift die

ganze Kampagne in einigen Schlagworten zn -
sainmen . Man warf sich in die Brust , sagte
schöne Worte über die „ Belange der ganzett

Wirtschaft " und rückte dann mit dem großen
Heilmittel heraus : unbedingte wirtschaftliche
Freiheit . Das heißt : Kampf gegen die öffent¬
liche Wirtschaft , deit Mieterschutz , die Sozial -
Versicherung , Bcsreittng des Kapitals von

„ drückenden Steuerlasten " und Abschiebung
der Steuern atts die großen Aliassen der Kon -

sumcntcn ( indirekte Steuern ) . Natürlich ver¬

langte man diese Stenorverteilung nicht etwa

aus egoistischen Gründen , sondern int Inter¬
esse der so notwendigen itnd allein den Kavi -

talistcu vorbehaltcnen „ Kapitalbilduno
In dem Maße , wie sich die rücklättsige

Konjunktur auch in anderen L ä n d c r 11

geltend machte und somit der Moment gekom¬
men war , wo matt die durch Arbeitslosigkeit
und teure Lebenshaltung geschwächte Arbeiter¬

schaft mit Erfolg glaubte angreifen zu können ,
wurde die Front deü Unternehmertum - ' natio¬

nal und international erweitert . Ueberäll die

gleichen Forderungen , überall die gleiche Tak .
tik ! Internationaler Unternehmorkampf ! Der¬

art rücksichtsloser Kampf , daß man auch nicht

davor zurückschreckt, die Folget : des schlechten
Geschäftsganges , d. h. der national und inter¬

national unzulänglichen Wirtschaftsführung ,
auch die Aermsten und Allerärntftcn cutgollen
ztt lasset : : Die Brotlosen durch Abschaffung
oder Herabsetzung der Arbeitslosenunterstüt -
znng , die Arbeilskrüppcl durch Verschlechte
rnng oder Attsschaltttng der Renten , die

Kranken dttrch Berlängerung der ' Wartezeit .
Dttrch nahezu alle Länder macht dieses Pro¬

gramm die Runde .

. Ta die Kampftage jur dte iiuterttehmer
günstig ist , nehmen sie kein Blatt vor den

Mund . Sie zeigett ihr wahres Gesicht ! So

lassen die österreichische n Arbeitgeber
in ihrem „ Wirtschaftsprvgramm " mit aller

Offenheit durchblickcn , daß eben die Löhne
der Beschästigtett so lange herabgesetzt werden

müssen , bis der letzte Arbeitslose Beschästi
gttug gefunden hat . Was dann mit den Gü¬

tern zu geschehet ! hat , die von ihnen produ¬
ziert werden , wird allerdings tticht verraten .

Dafür verlangt man : Abschaffung der Ar¬

beitslosenversicherung , Arbcitsloscnunterstnt -
zttng nur für 30 Wochen nnd schrittweise Ver¬

kürzung dieser Frist bis auf 12 Wochen . An
die Stelle der Notstandsanshilse der Arbeits¬

losen soll ein staatlicher Unlerstützungsbeitrag
von einem ganzen Schilling pro Tag treten .
Weiter : Ausscheidung der Saisonarbeiter und
der Bauarbeiter . Abschaffung der ärztlichen
Hilfe in der Krankenversicherung . Aushebung
des Entgeltes im Krankheitsfall . Herabsetzung
der Ueberstundenentlohnung . Dafür Stener -

rcsorm , das heißt Herabsetzung aller Bcsitz -
stettern und Einführung höherer Steuern auf
den Massenverbrauch . Um der gattzen Sackte
ritte eindeutige Richtung zn geben , werden

auch die von der Reaktion seit langem geheg¬
ten Pläne zur Knebelung der Gewerkschaften
wieder erneuert .

Auch in I n g 0 s l a >v i e n tvill man

tticht im Hintertreffen bleiben . Die geplante
Einführung der Invaliden - nttd Altersver¬

sicherung soll mit allen Mitteln verhindert
werden , das heißt , die bezüglichen Bestimmun -
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geil des SozialvcrsichcrungsgcsetzcS sollen , so¬
zusagen als erste Rate für die völlige Vcrnich -
lung der Vorlage , gestrichen werden . Eine

hundertprozentige Unfallrcnte soll cS über¬

haupt nicht geben . Ist ein Arbeiter nur - 10

Prozent arbeitsunfähig , so hat er überhaupt
keine Unterstützung zu erhalten . Verliert er
bei seiner Arbeit ini Betrieb eine Hand , so

geht er somit leer aus . Unfallversicherungs¬
pflicht für Unternehmen mit weniger als 25

Arbeitern soll eö nicht geben . Ist ein Arbeiter
in einem solchen Unterncyinen beschäftigt , so
must er sich eben damit abfinden , dast er bei

einem Unfall ein unentschädigter Krüppel
wird . Für die ersten fünf Krankheitstage soll
der Arbeiter kein Krankengeld erhalten . Die

Selbstverwaltung der Versicherten in den Ber -

sichcmngsinstitulionen soll aufgehoben werden .

DaS letztere versuchen bekanntlich auch
die Unternehmer in Frankreich zu errei¬

chen , nachdem sie nun eingesehen haben , dast
cs ihnen trotz aller in letzter Zeit gemachten
Anstrengungen nicht gelingen wird , die Ein¬

führung der Sozialversicherung ganz und gar

zu verhindern . Wie raffiniert bösartig sie da¬

bei gegen das neue Gesetz vorgehen , erhellt
mit größter Deutlichkeit aus der Tatsache , dast
man zur Einschüchterung der öffentlichen Mei »

nung schon vor der Durchführung dcS Geset¬
zes allen wirtschaftlichen nnd finanziellen
Voraussetzungen zum Trotz die LcbenSmittcl -

preise in die Höhe treibt ( Kleinhandelspreise
steigen , während die GrosthandclSpreise dau¬

ernd zurückgehen ) .
In Belgien , tvo mall nun mit der

Einführung der staatlichen Sozialversicherung
ebenfalls Ernst machen will , wird von » Unier -

nehmertlttll Sturm geblasen . Man beginnt
dabei , das Beispiel der deutschen Kollegen
nachahmend , nlit dem großen Schlagwort der

Notwendigkeit der absolntcn Wirtschaftsfrei¬
heit . In einer Welt der gebundenen Wirt¬

schaft beruft man sich feierlich ans Worte , die

eillmal auf dem Banner des Liberalismus

gestandeil haben . Bereits ist allch in Belgien
dafür gesorgt lvordcn , dast — Sozialversiche¬
rung hin oder her — auf alle Fälle das Ka¬

pital nicht zu kurz kommt . Es wllstte sich be¬

reits 200 bis 300 Millionen an Steuerrück -

Vergütungen zu sichern .
Die internationale Arbeiterschaft weist

also , " wohin die Reise geht . Gerade weil ihre
Lage ungünstig ist und deshalb Opfer nnge -
lcgen kommen , müssen sie gebracht werden .

Denn es ist eben so, daß immer gerade dann

der Kampf geführt werden must , wenn der

Magell leer ist nnd sich die Börse zu lichten
begiilnt . Darin lvird sich nichts ändern , so¬
lange das Unternehmertum jede Konjunktur¬
verschlechterung systematisch dazu benützt , das

ztlrückzunehllien , was cs bei steigender Kon¬

junktur »luter dem Druck der Arbeiterschaft
abgebell mußte . Die Arbeitgeber brauchen sich !
deshalb auch nicht zu verwundern , dast sich die

Arbeiterschaft lvedcr bei aufsteigendcr , noch bei

rückläufiger Konjunktur uin ihre Lamentatio¬

nen kümmert , sondern dauernd in Kampf- 1
stelluug ist .

Prag , 11. März . Im Abgeordneten¬
hanse haben die Esenossen Roscher ,
Tayerle und M a e o n n heute solgendcn

Antrag auf Verbesserung der Arbeitslosen -

Unterstützung nach dem Genter System ein¬

gebracht :

Die Regierung wird aufgesordert , ehesten » einen

Gesetzentwurs vorzulegen , durch welchen da » Gesetz

vom 19. Juli 1921 , Slg . Nr . 267 , über den Staats¬

beitrag zur Unterstützung der Arbeitslosen im Sinne

der Forderungen der gemeinsanie » getverkschastlichen

LandeSzentrale lLdborovi ' sdrureni ) nach folgenden

Grundsätzen abgeändert und ergänzt wird :

1. Die Dauer der Auszahlung des Staatsbei¬

trages ist aus 26 Woche » im Jahre zu verlängern .

( 3 6, Abs . 4. )

2. Der Staatsbeitrag ist in jenen Fällen , in

welchen er gegenwärtig dem Gewerlschastsbeltrag

gleichlommt » mit dem Dreifachen , in fenen Fäl¬

len , in welchen er daö Anderthalbfache des Gewerk »

schaftSbeitrage » ausmacht , mit dem Vierfachen
des Getverlschaftsbeitrages sestzusetzeu .

Der StaatSbeitrag ist auf K 24 . — täglich zu
erhöhen . ( 8 7. )

3. Absatz 2 des 8 7 de » bisherigen Gesetze » ist

so zu fassen , dass erst dann , tvenn die Gesamtsumme
der Unterstützung niit dem Staatsbeitrag zwei Drit¬

tel des letzten Gesamtlohnes , daö heitzt de » Lohne »
bei der regelmäßigen , unverlürzten Arbeitszeit , über¬

steigt , gestattet fei , die Unterstützung herabzusetzen .

5. Der Anspruch aus de » StaatSbeitrag zur
Arbeitslosenunterstützung ist den « Arbeitslosen von

jenem Tage an zu sichern , an ivelchem seine Meldung

erfolgte . Der Staatsbeitrag ist auözuzahlen , wenn
die Arbeitslosigkeit mindesten » eine Kalenderwoche
hindurch andauert . i8 8. )

6. 8 10 de » Gesetzes , lvelcher die Bestimmungen
über die sogenannten Saisonarbeiter enthält , ist zu
streichen . Der Staatsbeitrag wird in j c d e m Falle
gewährt , in welchem die zuständige Gewerlschält die

Arbeitslosenunterstützung ausgezahlt hat .

6. 8 9 ist in der Weise zu regeln , dast die Art

der Verrechnung de » Staatsbeitrages durch die Ge¬

werkschaften im Sinne de » 8 4- Absatz 1, Br . 6, so¬
wie auch die Durchführung der Staat »anssicht über
die Auszahlung de » Staatübeitrage », insbesondere in
der Richtung seiner richtigen Auszahlung l88 8, 4,

6) der Minister für soziale Fürsorge im Einverneh -
me » mit dem Finanzminister nach Anhörung der

Gewerlschastözentralen bestimmen kann .

7. Die Meldungen der Arbeitslosen könne » bei

der öffentlichen Arbeitsvermittlungsanstalt oder bei

der berufliche « lgewerkschastlichea ) Arbeitövennitt -

lungsstelle erfolgen . Soweit Arbeitslose nicht am

Sitze einer dieser Arbeitsvermittlungen wohnen ,
können sie auster der ersten und letzten Meldung die

übrigen Meldungen beim zuständigen Gemeindeamte
vornehmen .

Die Meldepflicht der Arbeitslosen bedingt die

Verpflichtung der Unternehmer , alle sreigewor -
deuen Stellen ebensallS auznmelden . ( 8 4. )

8. Der Staatsbeitrag ist auch jenen Personen

sicherzustellen , welche in dem sogenannten Grenz¬
gebiete wohnen » aber in einem Betriebe des Aus¬
landes im Grenzgebiete beschäftigt sind . l8 ü. )

9. Für die Auszahlung des StaatsbettrageS sind
den Gewerljchasten entsprechende Vorschüsse zu
gewahren . Der von den Gewerkschaften verrechnete
StaatSbeitrag ist sofort voll zu refundieren . Zur
Deckung der lausenden BerwaltuugSausgaben ist den

Gewerlschasien ein vierteljährlich anzuweisender
Kostenbeitrag von K 10 . — per UnterftlltzungSsall
zu vergüten .

19. Nicht nur die UuterstUtzungSfondö , sondern
da » Aesamtvermögen der GewerkschaftSverbände ,
ivelche den Staatsbeitrag zur Arbeitslosenunterstüt¬

zung auszahlen , werden von der Zahlung der Ber -

ficherungögebühren nach 8 4 der kaiserl . Verordnung
vom IS . September ISIS , 280 RGBl , ( in der Slo¬
wakei und Karpathorutzland nach de » 88 8 und 4
des Ges . Nr . Vlll vom Jahre 1888 ) über die Ge¬

bühren von Versicherungsverträgen sowie von Ver¬

trägen über die Lebensreuten nnd BersorgungSver -
trägen befreit , insoserne sie die Auszahlung des

Staatsbeitrages zur Arbeitslosenunterstützung ver -
mitteln . ( 8 11»)

11. Für die Zeit der austerordentlichen ArbeltS -
loflgkeit ist ein staatlicher KrisenfondS zu
schaffen , der erstmalig mit SO Millionen K zu
dotieren und durch fortlaufende Jahresbeiträge von
49 Millionen K zu ergänzen ist .

Aus diesem Fonds sind - tlnterstützungen tm
Falle einer über 26 Wochen dauernden Arbeitslosig¬
keit sowie Unter st Übungen an Kurz¬
arbeiter zn gewähren . Als Kurzarbeiter sind
jene Arbeiter anzusehen , deren Arbeitszeit innerhalb
einer Woche höchstens 82 Stunden beträgt .

Jenen Gewerlschasien , lvelche innerhalb eines
Jahres infolge außerordentlicher Arbeitslosigkeit
mehr al » IS Prozent ihrer Einnahmen aus Mit »
gliedsbeiträgen für Arbeitslosenunterstützung aus¬
geben mutzten , wird der dieses Matz übersteigende
Aufwand aus dem KrisenwndS rückvergütet .

In der Begründung heißt cS:
Die seit einigen Monaten ständig und in be -

lrächtlichein Matze auwachsende Arbeitslosigkeit er¬
fordert eine sosurlige Verbesserung der Mahnahmen
zur Unterstützung der Arbeitslosen . Das geltende
Gesetz ist angesichts der sich verschärfende » Krise
für die Arbeitslose » unzulänglich , die bei den herr¬
schenden wirtschaftlichen Verhältnissen einer länger
andauernden Arbeitslosigkeit ausgesetzt sind , es be¬
lastet aber auch zugleich die Gewerkschaften , beson¬
ders jene , die von der Arbeitslosigkeit in außer »
ordentlichem Matze betroffen sind , in unerträglicher
Weise . Es ist daher erforderlich , datz die Unter »
stiitzungsdauer verlängert , dabei aber die Relation
zwischen GcwerkschastSbeitrag und StaatSbeitrag in
der Weise abgeändert wird , datz der StaatSbeitraz
da » Dreifache , bzw . für Familienerhalter und lang¬
jährige Mitglieder der Gewerkschaften das Vierfache
der gewerkschaftlichen Unterstützung beträgt .

Diese Mahnahmen allein würden aber nicht hin -
reichen , nm siir eine über 26 Wochen airdaue nd ?
in ihren Folgen für die Arbeiter nnd Angestellten
verderblichen Arbeitslosigkeit vorzusorgen . ES ist da¬
her notwendig , einen K r I s e n f o » d s zu schaffen ,
der für diese autzerordentlichen Fälle eine Ergän¬
zung der Arbeitslosenunterstützung ermöglicht und
gleichzeitig die Möglichkeit schafft , für die bisher
von jeder staatlichen Fürsorge auSgenonimenen
Kurzarbeiter gewisse Erleichterungen z » schaffen .
Im Zusammenhang damit wäre auch die Voraus¬
setzung gegeben , um jenen Gewerkschaften , die eme
besonders große Arbeitslosigkeit austveiien nnd deren
Gebarung durch di « Arbeitslosenunterstützung ganz
besonders schwer belastet ist . die Aufrechterhaltung
der llntcrstühuttgseinrichtungcn zu ennöglichen .
Tchlietzlich ist es auch für die Gewerkschaften uner¬
träglich , datz sie den Staatsbeitrag aus eigenen
Mitteln aufbringen müssen , ohne dafür eine Ver¬
zinsung durch den Staat zn erhalten . Es wird daher
di « regelmäßige Gewährung von Vorschüssen nnd
die sofort ' ge volle Refniidiernng und schließlich , die
Erhöhung des BcnvaltungSkostenbeitrages geforderr

Auch ander « dringende Aendernngen sind durch -
Zufuhren , so die Erleichterung der Meldepflicht für
jene Arbeitslosen , welche entfernt von der ArbcilS »
vcrmittlungSanstalt wohnen und in der Zeit ihrer
Arbeitslosigkeit diesen Weg znrücklegen müssen , wo¬
durch ihnen Aufgaben entstehen .

Die im Texte des Antrages niedergelegten
Grundsätze , welche den Forderungen der Gewerk .
schaflSverbände entsprechen , sind in vollem Maße
begründet .

tzarenkreuzler ' Metvoden
Wie ioir bereits berichteten , hat der „ T.

einen Angriff gegen den Verband der deutsche
SelbstverivaltnngSkörpcr und desseit Funktionär »,
unternommen . Dem Verbände tmrrde vorgewor »
sen, daß er „einseitig die sozialdemokratischen
Gewerkschaften fordert ", also die bisherigelieber Parteilichkeit des Berban ' oeS verletzte daß der
Berbaitd „falsche Informationen an die Pressehjnausglbt " , daher in einen » „sehr schicken Licht "
erscheint und der Haß gegen die Nanonalsozia -
listen manchen - Herren des Verbandes den Blick
derart trübt , „ daß sie selbst vor Entstellungen
nicht zuriickschcuen, nm ihr Mütchen ein wenigair den Hakenkrenzlerir zu kühlen " . Diese letzten
beleidigenden Angriffe erfolgte »« int „ Tag " , ob¬
wohl der Verband bereits offiziell festgestcll »
hatte , daß der Vorlvurf «"«ber die Verletzung der
Ueberparteilichkeit des Verbandes grundlos ist .
Der Verbandsvorstand glaubte mit dieser Fest¬
stellung die Angelegenheit als erledigt ; doch die
Hakenkreuzler und der schneidige Redakteur des
„ Tag " solvie sein Gewährsmann in Dux gäbe »«
sich damit nicht zufrieden . Und so brachte der
„ Tag " am 18 . Feber l . I . unter ztoeispaltigein
Titel , n«it fette »» Lettern , ein Protcstschreibcn des
Duxer nationalsozialfftischen Bürgermeisters
Hartig , in dem behauptet wird , daß der Beschlußdes Verbandsvorstandes in der Presse nicht rich¬
tig tviedexgegeben erscheint . Zu diesem neuer¬
liche » Angriff nahmen die bei der Tagung des
erweiterten Bcratungsausschuffcs in Leitmeritz
anwesenden Vorstandsmitglieder Stellung . Es
wurde beschlossen , die Angelegenheit neuerlichdein Vorstande znr Beschlußfassung zu unterbrei¬
ten . 9kun erschien a » n 4. März l . I . im „ Tag "
auf der ersten Seite , ebenfalls unter rwellvalli -
gem Titel , nachstehende o° rklän « na -

„ Die Ueberparteilichkeit des Verbandes der deut¬
schen SelbftverwaktungSkörper ".

In den Folgen vom 28 . Jänner 1980 ist vo>.
uns unter der Ueberschrift „ Der Verband der
SelbstverwaltungSIörper unter sozialdemokratischer
Flagge " , vom 28 . Jänner , vom 14. Feber unter
der Ueberschrift „ Der BerbaudSvorstand der deut¬
schen SelbstvertvaltungSkörper stellt fest . . . " nnd
schließlich vom 18 . Feber unter der Ueberschrift
„Falsche Informationen des Verbandes der deut¬
schen SelbstvertvaltungSkörper an die Presse " , an¬
gezweifelt worden ; in dem zuletzt angeführten
Anfsatze habe « wir den Verband und feine Kanzlei
unrichtiger und falscher Presseiusormationen nnd
aus Hatz gegen die Rationalsoziolikt - n beaanaener
Entstellungen beschuldigt .

Wir haben uu » « unmehr an Jüit uno Stell «
in einer Aussprache mit de « Vorsitzenden und den
beiden Geschäftsführern des Verbände » davon
überzeugt , datz wir falsch unterrichtet und datz ge¬
gen den Verband nnd seine Kanzlei die obigen
Borwürfe au » Mitzverständnissen heran » «n Un¬
recht erhöbe » worden sind .

Der Herausgeber : Die Schriftleituug :
Han » Knirsch . Max Karg .
Anm . d. Schriftl . : „ Air stellen die » loyaler

Weise hiemit fest , weil wir im Interesse der Wah¬
rung der bescheidenen Reste unserer gebietlichen
Selbstverwaltung Wert darauf legen , datz in den
Kreise « unserer Parteigenossen , insbesondere jener
in den Gemeindevertretungen , keine irrigen , den
überparteilichen Gedanken des m- rban », - « schädi¬
genden Ansichten Nutz kalk»' - '

Nach den durch uns eingeyolkcu Erruiloigun -
gen , hat sich weder das Präsidium noch der Vor¬
stand mit dieser Erklärung beschäftigt . Die Er¬
klärung wnrdc lediglich in der Kanzlei des Ver¬
bandes der deutschen Sclbstverwaltnngskörpcr
verfaßt und die Vertreter des „ Tag " sparen dar¬
über nicht im Ziveifcl , daß sie erst dem Verbands¬
vorstand zur Genehmigung vorgelegt tvcrden »nutz.
Die Redaktion des „ Tag " hat aber mit der Vcr -
öffentlichuug bis zur Genehmigung durch den
Vorstand nickst gewartet . Die Schriftleitung
glaubt , über diese neuerliche Ungehörigkeit »nit
der Annicrkung hinweg zu ko»nnl «n, daß sic das
in der Crklänmg Gesagte „in loyaler Weise "

Der Faschinargeiger .
Von Käthe Lambert .

Er spielte den andern zum Tanz, - wenn sie
froh waren . Er selber war nicht froh . Trotz¬
dem lviegte er sich tänzerisch in Rücken nnd Hüf¬
ten und lächelte strahlend nach alle »» Seite »«,
wenn er geigte . Das hatte mit ihn « selber wei¬
ter gar nichts zu tun , das gehörte so mit zum
Geschäft .

Um ihu tauften Leiber und gläserne Kelche ,
tanzte das Lache » und Flüstern , tanztc »« Lam¬

pions und wehende bnute Girlanden , tanzte der
Sturm der Worte , der Blicke , der Küsse , tanzte
ft « buntverzcrrtcn Farben und Fratzen das

Lebe » , tanzten die Herzen nnd tanzte der

Rausch .
Er geigte dazu .
Die Insel , auf der er atmend stand und

den Bogen führte , war fern alle »« Tönen , die

der Strich seiner Geige schuf . Schließlich »var
cs ja egal , was » nan tat , wein « man nirgends
dabei war . Ihn « »var dieses Geige »« kein

Schmerz mehr und leine Empfindung : es war

sein Beruf .
Einmal hatte in seinen « Leben ja airch die

Flannne gebrannt .
Nun stand er in den Pansen , abseits nnd

vo «« niemand beachtet , im Hintergrund des Kla¬
viers nnd wischte >«ur ab und zu «ncchanisch an
den Aufschläge »« seines Fracks , als stättbe er

Asche ab .

Morge »«s schlich er nach ' Hause , den Geigcn -
kastei « untern « Arm . Er sah armselig und n « üde

ans , er »var außen »lud innen grau , wie die

Tänln «erung des Morgens . Es »var nicht viel
dran an ihm , obwohl er jung war .

Nie nahm er tags die Geige und spielte
aus ihr , ivle er cs früher getan . Das waren
immer seine schönste »« Melodie » « gewesen » md
all seine Träume hatte »« darin frohlockt . Ec-

gab nichts »nehr zu frohlocken und die Not saß
neben ihm und hatte die Hand auf den Geigen¬
kasten gelegt .

ES ivar keilte ällßere Not u»«d darum war

ihr auch äußerlich gar nicht bcizukonnuen . Sie

saß tief drin im Herzen , dort , wo niemand

heran kon»»tc , uni sie hcrausznrcißen .
Aber abends und nachts »vielte und lächelte

er in fremden laute »« und lärmenden Heilig -
leiten . Diese Nächte gehörte »« nicht ih »n, son¬
dern einer gelähinte »«, alte »« Frau : sie war eine
Mutter nnd er spielte , damit sie lebe »« konnte .
Es »var eine Pflicht , die ihm nienland auferlegt .
Er ließ sie nicht .

Diese alte Fra »« »var einst Myrjains Mut¬
ter gewesen .

Der Fasching gab viel z»« tun . Immerzu
spielte er und immerzu tanzten die anderen .
Myrjam , die so gerne getanzt , »vart ot . Man

darf so ein Wort »licht gebrauchen im Hellen
Taumel der Lampen und Gläser u««d Auge»« —

oh pfui ! cS wäre eine grobe Taktlosigkeit ge¬
wesen » md hätte die Stellung ackostet . Weiter
— weiter — die Stunden dröhnen vorbei —

ma » « lächelt , mau wiegt sich — „ meinem Mä¬

del anS Wie » « . . . hab ich Rosen geschickt!"
Schwung . Schtvung ! und „ckn cnpo ' " schreien
die andern , lieber einem , über der Fratze
des Mondes a»«s blaugelbem Glanzpapier , die
niittanzt — wiegt sich die Not nnd sieht einen
grübelnd an : „ Myrjam — wo ist Myrjam ge¬
blieben ? "

Er sieht in seinem Frack gut aus , »vie ein
großer , blaffer Junge . Er lacht « md bleibt den¬
noch fremd — und die Kollegen an ihre » In¬
strumente » und an « Klavier wissen nicht viel
»nit ihn « anzufangen . Nur der große Dicke an
der Bratsche schiebt ihm öfters sein Seidel hin
l «nd tvenn der andere cs nicht nimmt , schüttelt
er mißmutig de»« Kopf : „ Tn nmßt auch selber
ein bißchen aufgelegter sein , »nein Gott , so' »«
jünger Kerl "

„Nicht ! Nur nicht weiter sprechen , denkt
der aildcre und ist voll grausamer Angst , daß
»ticht der Sah folgt , den sie «»unter sagen , den
er schon ken»»t , den Satz, de»« Ratschlag voi « de»«
viele ««, vielen andere » Frauen , die es gibt —
die alle helfen können ! Nur das nicht , sonst
müßte er das Seidel nehme»«, das jener ihm an¬
bietet und eS Zurückschlagen, cS zcrtrüimncru
über diese «» feisten , gutmütigen Gesicht!

Da » « » kommt der tzlbeiw , da er ««littet « im
Takt der Melodie den Bogen cininal sinken
läßt und da««»« nnr ganz mechanisch und ab -
»veseud weiter spielt . Wahrend sein sonst un¬
steter, in das Licht des SaaleS flockender Blick
plötzlich sich »vie in einem Ring sammelt , etwas
sesthält und cs verfolgt , »«naushaltsan « verfolgt ,
ohne eS loszulassen . Seine schmalschultrige Ge ¬

stalt fällt aus dem gewohnheitsmäßigen Wiegen
und lvird wie ei »« leichter Boge »«, - der aufae -
schncllt. obne Kraft aü - c> cm » " —
«st

beiße Bewegung war wie sonst auch und immer
«in Saal . Kostüme , bunt »nie Perle »« ei »«eS Ka¬
leidoskops schoben , drängte»«, tanzten und
schmiegten sich durcheinander. Er sah «n«r daö
eilte Kostüm . ES war rosa Seide »nit breiten «
weißen FlmtNlbesatz . Silberspangen über den
Schultern , Silberfeoern am roten Mützchen .

„ Myrjain hat rosa Strümpfe daz«« ge¬
tragen " , denkt er ga »«z mechanisch und dann erst
ist der Blitz ganz da : „ Das ist MvriainS Ko¬
stüm ' "

Mein Gott : unten tanzt eure Frau oder
eil « Mädchen , sie ist sehr lustig , im Tanzen
schlägt sie ihren « Partner leicht auf die Schul¬ter — n « an sicht , das gilt als verstohlene Zark :
lichkeit zwischen den beiden — sie schiebt mit
einer lockenden Bewegung die Silberspange
höher auf die Schulter , sie tanzt u«»d weiß von
nichts , sie hat daö Kostüm in einem Masken¬
geschäft gekauft oder geliehen , wohin cs eine
lungc Frau in » vorigen Jahr getragen .

„ Myrjam hat so gelacht dabei " , de««kt er ,
„sie fand es . so kölnisch: wir waren so verliebt
und hatten in « mer kein Geld ! Aber weil sie
immer lachte, tat »ieinals etwas weh . . .

lSchlntz folgt . )
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ststswlll, weil sie „int Jitter «sie der Wahrung der

bescheidenen Neste unserer gebietlichen Selbstver¬
waltung" Wert daraus legt , ix«f; keine irrigen Alt «

sichten über den unparteiliche »« Gedanten des
Verbandes Fuß fassen . Damit tvollen sich die Her¬
ren die MöKichleit assen lassen , ihren Anhängern
einzureden , daß sie nur ans lauter Berständnis
und Liebe den bescheidenen Resten unserer gc -
bietlichen Telbstverlvalrnng und zu dein überpar¬
teilichen Gedanken des Perbandes Frieden machen
wollen, inr übrigen aber doch mit ihren Angrif¬
fen geMn deit Verband nicht so ganz unrecht hal¬
ten . Don Loyalität ist da wenig zu spuren .

Wir legen der ganzen Angelcaenheit nicht
viel Bedeutung bei , »veil ivir ja wissen, das; An -

griffe der Hakenkrciizlcr nicht ernst z»> nehmen

smd . Fe st st eilen wollen . ivir aber

neuerdings , daß die Methoden der

Hakenkreuzler einer Z n s a m m e ««-

arbeit iM Verband « der deutschen
EelbstverwaltnngSlörper nicht för¬
derlich sind .

Siner , der ihrem Herzen nahe steht . . .
Horthy und di « Hakenkreuzler .

Wie liebevoll die deutschnatioitale Presse
kürzlich des Jubilanten Horthy gedachte , lraben

wir schon erwähnt . Aber auch die National -

soztalisten wissen , waS sie einem so vorbild¬

lichen Mann , wie dem blutigen Bademeister
Nikolaus Horthy schuldig sind . So kann man i »

der nationalsozialistischeit Press « einen Festartikcl
lesen:

Sin ungekrönter König I « seine «« Heim .

Zchn Jahre ungarischer ReichSvcrlvefer .

An selbe,i Zeit , da die nationalsozialistische Presse
an den Geburtstagsfeiern für Masaryk ihre
. chenrokratische" Kritik übte , ; u der eben sie am

wenigste«« berechtigt ist , feiert sie bei « Diktator

Horthy . ES heißt da :

„Seit zchu Jahren verwaltet Nikola «

Horthy daS Königreich ohne König . Mit einer

Snevgi «, di « sich von keiner Kirtik u»ch von keiner

Feindseligkeit bengen ließ , hat er Ungarn , da «

kurz nach dv«n Kriege eine blutige , kopslose
Anarchie war , wieder zu einem 2taat unter den

europäischen Nationen geniachl , mit dein mar «

rechnen «nuß . Mau könnte ihn den Mussolini

Ungarns nennen . Auch er bat trotz seines Er -

folger darauf verzichtet , mehr zu sein al « ReickiS

vertveser . ES Ist ! vI « im Märchen . "

Just , so empfinde »« es auch die ungarischen Arbei¬

ter und Brütern . Märchen ; ander mit Ker¬

ker ur «d Folter , mit Galgen und Reitpeitsche . Die ,
Massenhinrichtungen , Frauenschändnngen , die

Massentkastrieruna von Männer » , die Folterungen
bei großem Publmnn und alles unter der Parole :
. Langsam , wir schön langsain , . Henker ! " , die ein

Horthy - Offizier prägte , wahrhaftig wie i m

Märchen ! Immerhin gibt selbst der national¬

sozialistische Bewunderer Horthy » z««, daß Horthy
nicht ganz allgemein beliebt ist :

^ Jn der Liede für den ReichSver -
weser sind sich die Ungarn jedenfalls nicht

so einig , wie in der Begeisterung für den

Zigeuuerkönlg . Dafür hat er zu viel getan .
Die einen sehen nur die segensreiche und

ruhedringend « Energie , di ; anderen nur

die blutige Gewalt , mit der er sich gegen ebenso

blutige Gewalt siegreich gewehrt hat . Für di «

einen ist «r der Retter , für die anderen der

Tyrann . Für wen ist er der Mensch ? Für einige
wenige Freunde vielleicht , und für die schöne,
weißhaarige Frau , die seine Gattin ist .

Wie alle A rd e i t S >«« r n s ch e n vermeide !

« Horthy , viel von seinem Privatleben zu

zeigen . Selbst , »venu inan lange Zeit in Buda -

pest lebt , dal inan selten Gelegenheit , ihn zu

schen. Ab und zu sicht mau ihn und seine Gattin

abends iir der Loge der Oper . Manchmal sieht
man ihn zu Pferde , aus drin er eine auSqezeichiirte
Figur macht . In kürzester Zeit wird der Reichs¬

verweser wahrscheinlich wie in irdem Jahr der

Gesellschaft Budapests ein Frühlingssest geben .
Dieses Fest ist das grüß' . « gesellschaftliche Erclau ' s
in Budapest und wird geivöhnlich in den Hof -
gärten gefeiert . "

Der völkische Schinock plaudert dann ein wenig
über Gödöllv und schließt seinen Fcstarlikel mit
timt schönen Mahnung :

„ Für Nikolas Horthy aber bat diese Ver¬

gangenheit keinerlei Bednitung . I » diese »« Räu¬

men ist er nicht NeichSverweser , sondern der

NikoloS Horthy , Schloßhcrr von Gödöllö , der ein

Wort gesagt lwt , daß «in Politiker sich nnd

anderen gar nicht oft genug sagen kann :

Achtet auf all « , daß sie ihre Seelen

nicht verschachern ! "

Arn Auiina carrdida , eine reine Kiirdersoele , die¬

ser . Horthy! Geht mit blutiger « Stieseln durch die

Geschichte , läßt Leichenhaufen - und eil « Meer vor «
Tranen auf seiner Spur zurück , aber er ist pein¬
lich bedacht, daß niemand an seiner Seele Scha -
den nehme.

Warum dieser Seelenhirt von Nationalsozia¬
listen gefeiert wird , erzählt man un « nicht . ES

ist aber leicht zu sagen. HorthyS Diktatur ist nicht
tüte die Mussolinis oder PilsudskiS etwas Neu¬

artiges, sie gibt gar nicht vor , eine „ Diktatur der

Arbeit", ein „Ständestaat " oder dergleichen
Quark zu fein ; sie ist einfach eine feudale
Ade l S d i k ta t u r . Den Nationalsozialisten fehlt
jeder Dorwand , diese Diktatur aus irgendwelchein
höheren politischen Motiv zu feiern . Sie feiern sie,
weil sie eilte Diktatut gegen die Arbeiter
ist. DaS genügt . Tas charakterisiert aber auch
wieder die Hakenkren zlerischen Zdeale !

GHMls Kampagne .
Man will ihn verhaften ?

London , 11 . Mär ; . Ans Bombay tvird ge¬
meldet , daß die Führer des indischen S t a in m c S
Alkalis , eines der dem englischen Regiine am
feindseligste »« gegen«' »verstehenden Stammes , dem
Naiionaliftcnführcr Gandhi 5000 M a r« >r fiir
seine antibritischc Kampagne a n g e b o t c n
haben .

20 Mitglieder des indischen Rationa -
listenkongrcsses in Järanvale tvurde » v e r h a s -
t e t. Der Kongreß befaßte sich hauptsächlich mit
der Frage der Aufforderung znm Ungehorsam .
Ghandi selbst hegt die Hossnung , daß der , Ab -
wchrkampf Erfolg haben tvird .

„ Moruing Post " meldet >»us Kalkutta , daß
Gha»»di von den britischen Behörden verhaftet und
Milttvvch , an dem Tage , a>« dem er sein Haupt¬
quartier in ' Ahmedabad verlassen und den Wider¬
stand gegen die Engländer proklamieren will , in
ein Gefängnis gebracht tverdcn wird ,

»

London , 11 . Mär ; . Ter Sonderkorrespondent
des „ Daily Expreß " in Sabarinati , dem Sih der

Schule Ghandis , meldet , daß 22 Bewohner der

Schule Ghandis a»> Pocke » erkrankt und drei
von ihnen bereits gestorben seien . Gegenwärtig
richte eine Pockonepidcmie im ganzen Bezirk von

Bombay große B c r h c e r « « n g en an , Ghandi
habe sich aber durch diese Wendung it « seinen
Plänen nicht beirren lassen . Reuter »neidet ans

Ahmedabad : Ghandi erklärte , wenn er sieb¬
zig L a k h s Rupie » « ( 20. 5 Millionc » « Krone »«)
a n f b r i n g c n k ö >« n t c und weil « seine An¬

hänger reinen Weisungen folgen werden , dann
könne er versprechen , daß Indien
beinahe ohne Zeitverlust Sworaj
( Äoincrulc ) erhalten werde . Er gab
diese Erklärung nach der Gebelstunde ab nnd
sägte hinzu , di « erste Gruppe der Frei¬
willigen werde aus siebzig Bewoh¬
nern seines Hauptquartiers in Sa -
barinaii bestehen . Unter keiner Führung würden
dies « siebzig Freiwillige «« den Marsch au die
Küste mitretcu , um Salz aus dem Meere zu
gewinnen und dein S a l z in o n o p o l der Re¬
gierung ein Ende zu machen .

MznrtteteM « ? .
Klerikaler « eaeralangrift gegen

die „ gottlosen " Bolschewik « « .
Prag , 11 . März . Beide Häuser der Ratio -

nalversammlung tvavcn für heute nochmittagS
zur Eröffnung der FrühjahrStagung ciubernfcn
worden . Auch für heute tvar in der Prelle viel¬
fach die Vorlage »vcitcrcr Gesetze ». würfe auS
dem ArbcitSprogramnl der Regierung angekün -
digt worden ; dies « var ober schon aus formalen
Gründen nicht möglich, da erst ein Mrnisterrat
die von den WirtschaftSministcrn eventuell fertig¬
gestellte «« Vorlagen gutheißen inuß . ES wird also
a«lch die Vorlage über die Bcrlängerung des
Mieterschutzes , der bekanntlich mit Ende
dieses Monats abläuft , erst in der nächsten
Sitzung am Dienstag , de«« 18 . ds . , dem Hause
zugehen ; nach den bisherigen Dispositionen soll
die Vorlage bereits am 20 . in « Plenum verab¬
schiedet werden .

Auf der Tagesordnung des Abgeordneten¬
hauses befand sich ein Zusatzprotokoll zum
Handelsvertrag mit Frankreich ,
Uber das bereits in der letz ' en Sitzung referiert
tvordcn war . Im Rohmen dieser Debatte eröff¬
nete der Slowakischklerikalc Salat in einstün¬
diger Rede eine Dfsensive gegen die
B o l sch e w i st e n wogen der angeblichen Reli -
aioilSRncfolgimgeu in Rußland . Das bringt sv -

ort die anwesenden Kommunistei « auf den Plan ,
die ihn « ununterbrochen Zwischenrufe machen .
DaS stört aber den fronimen Herrn in seinem
heiligen Eifer nicht . Er erläutert , tvorum die
katholische Kirche die Bolschewiken verfluche : sic
seien geschworene Feinde der Religion , hätte »«
viele Priester ermordet und die Kirchen in

Magazine nmgewondelt . Mit Recht könne man
sagen , das ; die Bolschewiken Antichristen
seien und blutig « . Heerscharen des

Teufels (!).
Derartige Angriffe werden von den Kom -

»nunisten «nit . Hohngelächter abgetan , von den

Anl»ä»igerlt des Redners mit deinonstrativen «

Beifall belohnt . ' Dor den Bänke » « sanipieln sich
bald zwei feindliche Lager an , einerseits Kom¬

munisten , andererseits slowakische imd deutsche
Klerikale , die hart aneinandcrgcraten
und einen dcrarügeu Radau machen , daß der

Redner meist unverständlich bleibt . Stiininsührer
des einen Lagers ist eine Zeitlang Herr
K r u m p « , der einen roten Kopf bekommt und

die Kommunistei « Betrüger , Gauner usiv .

bej - cknmvft. Auch Hlinka greift des öfteren in

die Auseinandersetzungen eilt . So wird fast jeder
Sah des Redners von koinniunistischen Protest¬
rufen , ironische » Bemerkungen und Gelächter ,

andererseits von demonstrativen « Beifall be¬

gleitet .
Als Gegenredner schicken die Konrmunisten

dann bei « Abg . Jura » vor , der selbstredend
auch den SozialfascismnS in die Geschichte ver¬

wickelt . Eil « zweiter Kommunist ergeht sich st «

lächerlichen llebertreibungeu ob der Demonstra¬
tionen vom 6. März . Sie waren zlvar „keine Nie -

volntion , kein Putsch , aber ein Glied in « Prozeß
der Weltrevolntion " .

Beim zweite «« Punkt der Tagesordnung ,
ei »«en« Zusatzprotokoll z»«n« dänischen Han¬

delsvertrag betreffend die Ausdehnung der

Meistbegünstigung auf Grönland , spricht noch

eine Kommunistin , die oft nur mit schwerer
Mühe in die ihr fremden schwulstigen Phrasen

eindringen kann , die ihr eine vorsorgliche Hand

fein sä»«berlich ausgeschrieben hat . Durch diese

stockende Vorlesung bringt sie sich selbstredend un «

jede Wirkung . Bald höre «« auch ihre eigenen Par¬

teigenossen ihr kann « noch »»; eü bildet sich vielmehr
vor den Bänken eine improvisierte Versamm¬
lung , in der der nationalsozialistische Abgeord¬
nete S t r a n s k y daS große Wort führt ;

Stransky redet den Kommunisten anscheinend
mit zu , worauf diese auffallend sachlich «tnb ruhig

sich mit ihm in lange Diskussionen einlassen . In¬

zwischen verpuffe «« auch die flammendsten Pro¬

teste ver Rednerin .

Die Sitzung wird dann nach Annahme bei¬

der Vorlage »« nach dreistündiger Tauer geschlos¬

sen. Nächste Sitzung Dienstag , den 18 . d. , un «

3 Uhr nachmittags .

Senat
Der Senat behandelte in halbstündiger Sit¬

zung einen Vertrag zwischen den Nachfolgestaaten
über die Regelung der Pensione »« gewisser Ruhe¬
ständler der autonome » « Körperschaften , die durch
den Zerfall de » österreichischen Staates fremde
Staatsbürger wurden . Für die Tschechoslowakei
kommen dabei nur etwa 70 Fälle , meist Lehrer ,
in Betracht .

Dann meldete sich bei einer JinmunitätSan -
gelegenheit der Kommunist MikuliLck zu
Wort , der auch hier »nit großem Stim »nauswa »«d
die Dcnionstrationen vom 6. Mär ; aufs Tapet
brachte und sich gegen das Vorgehen der Behör¬
den beschwerte .

Di « nächste Sitzung tvird schriftlich , und
zwar tvvhl kann » vor der übernächsten Woche , ein¬
berufen werden , da in der nächsten Woche , Mon¬
tag nachinittag bcgiune »»d, der BudgetouSschuß
erst daS Bullet für 1930 durchberaten und zur
Behandlung im Plenum vorbereiten wird .

Vie Banken kn der Tschechoslowakei .
Rach einer von « Statistische » Staat - amt ko.

eben herausgegebene »« Statistik verfügen die 27
Aktienbanken in der Tschechosloivake » in « Jahre
1928 über ein Eigenvermögen ( Aktienkapital und
Reserven ) von 3142 Millionen K und verwalte «
ein fremdes Vermögen von 26 . 422 Millionen .
Die acht größten Panken allein verwalten davou
fast 20 Milliarden , genau 19 . 983 Millionen . Da .
von entfallen auf die Livnostenfla Banka 4630 .
die ESkomptc- Kreditanstalt 3346 , die Böhmisch «
Unionbank 2975 , die Anglobank 2106 , die In -
dustrialbank 2008 , die Änderbank 1776 , die
Mährische Bank 1629 , nnd die Prager Kreditbank
1519 Millionen .

Gemeindesinonze » und Kasernen -
erdattung .

Da » Ministerium für nationale Verteidigung
gegen die Streichung von Ausgabeposten für die
Erhaltung nichtärarischer Kasernen in de «

Gemeindevoranschlägen .
Das Ministerium für nationalc Verteidi¬

gung führt im Schreiben vom 17 . Mai 1929 ,
Zahl : 31. 477/11 - 29, an die LandcSbehördcn fol¬
gendes auS :

„ Eine Gemeinde - teilte den » Ministerium für
nationalc Verteidigung mit , daß sie di « von der
Gemeinde errichtet « Kaserne nicht ordnungsmäßig
erhalten und wiederhcrstellen kann , »veil der fiir
diesen Zweck veranschlagte Betrag vom Landcs -
auvschussc herabgesetzt tvurde und wenn ihr nicht
auS dem AuSgleichssondc der erforderliche Beitrag
ziigcwiesen wird . Das Ministerium für nationale
Verteidigung macht auf diesen Fall aufmerksam ,
weil zu erwarten ist , daß auch andere Selbsiver -
waltungsverbände , die Eigentümer von Kasernen
sind , aus diesem Grunde di « Erhaltung und Me -
derherst «llung dieser Gebäude ablehnen weroen .
Jin Interesse der klaglosen Bequartierung des
Militärs muß di « Militärverwaltung gründlich
auf ordnungsmäßige Erhaltung der Kaserne «
schauen und deshalb aus die Eigentümer der Ka¬
sernen dahiinvirk «»», daß sie den Verpflichtungen
die ihnen der Paragraph LS des EinquarlieruuzS -
gcseheS von » 11. Juni 1897 , RGBl . Nr . 93, in
der Fassung deS Artikels 1 des Gesetzes vom 25.
Juni 1895 , RGBl . Nr . 100 , auferlegt , nachkom¬
men . Erfiillt der Selbstverwaltungsverband al »

Eigentümer der Kasernen ans irgend welchem
Grunde dies « gesetzliche Verpflichtung nicht und
macht die Militärverwaltung infolgedessen da »
Recht geltend , das ihr der Absatz 9 der Durch -
sührungSvorschrlsten zum angeführten Paragra¬
phen gewährt , so entflicht die Gefahr , daß der

Voranschlag des betressenden Selbst " - " ' ottungs -
verbandes nicht oingrhalten tverdcn kann , was
sicher irlcht im Interesse einer ordentliche » Wirt¬
schaft ist . Die Militärverwaltung beschränkt ihr «
Forderungen hinsichtlich der Erhaltung und Rc -

paraturen der Kasernen auf daS niedrigste Maß
und ist in den Grenzen ihres Boranschlages in
voll begründeten CInzelfällen bemüht , die Erhal -

tung besonders älterer Kasernen dadurch zu er -

leichtern , daß sie dem Eigentümer für eine gründ¬
liche Reparatur «In unverzinsliches Darlehen ge¬
währt , welches sic vom Ersätze für die restan -

Peinliche Spionage - AffSre kn Litauen .

Berlin , 11 . März . Wie dic „Bossische Zei¬

tung " au « Kowno berichtet , wurde der Vertreter

des Chefs der geheimen Abteilung des Bundes der

litauische »» Schützen ( der ei »« Bestandteil der

litauische »« Wehrinacht ist ) Wilzinskas ver¬

haftet , tveil er im Verdachte steht , Spionage be¬

trieben und Polen toichtige militärische Gehein «
dolnmentc antgeliesert zi « haben . Gleichzeitig
wurden siebe »« weitere Personen , darunter zwei
hohe litauische Offiziere , die mit der Affäre in

Verbindung stehen , verhaftet .

rierteu Objekte ii « der finanziellen Kraft des

Eigentümers der Kasernen angemessenen Raten
abziehl . Diese Bereltwllligkeit befreit «her den

Eigentümer nicht von der Berpf . Ichlnng zur Er¬
haltung und Reparatur der Kasernen im erfor¬
derlichen Umfang «, u. zw. ebensowenig , wie ihn
« ne allfällige Kürzung seine » Voranschlages be

freien würde . Da » Ministerium für national «

Verteidigung empfiehlt deshalb , daß bei der Ver¬

handlung und Genehmigung der Voranschläge
der Velbstverwaltungsverbände im vollen Maße
die Ausgaben berücksichtigt werden , die ihnen aus
der Erfüllung der chrnn durch da » Einquartie -
rungsgesetz besonder » durch den Paragraphen 35

auferlegten Pflichten erwachsen . "

Man sieht au » dieser Kundmachung er »
Ministerium » für nationale Verteidigung , daß
die Auswirkungen de » Gesetze » über di « Finanz¬
wirtschaft der territorialen Selbstverwaltung »
verbände auch vor den Einrichtungen für mili

tärische Zweck nicht Halt machen .

Leutsche Srenznot im Naubaer Land .

Wir hatten schon zu wiederholtenmalcn Ge¬

legenheit , auf die administrativen , kulturpoliti¬
schen und wirtschaftlichen Mißstände an der deut

schen Sprachgrenze bei Daubo- Schelesen hinzu -
weise » . Da » Daubaer Ländchen, ein vorwiegend
agrarische » und dabei gebirgige » Gebiet hat sei¬
ner »nangelhastki « Kommunikation » vegcn wirt¬

schaftlich schwer zu kämpfen . Teile des Bczrr -
kcs haben obcndre ' n «n den letzten Jahren mehr¬

fach unter den Unwetterkatastrophen
gelitten , wodurch besonder » « m Weastädtler Ge¬
biet die keinen Bauern schwer geschädigt wur
den . Leider kümmern sich Die verantwortlichen
Faktoren w- rnig um diese Dinge , uinko mehr aber
um die Wünsche der verjchirdenen Tschech i sic -
run g » v c r e « n e, d>e an Svrachgrenze
jeden Unfug durchsetzen können .

Für tschechische Kinder werden nach bewähr¬
tem Muster schulen erricht »t, auch wem « cs au
der bescheidenste »» Schülerzahl mangelt . So haocn
wi>- seinerzeit über den Fall berichtet , »vv ■' »tt

tschechische » Mädchen cin - n Lehrer , eine Haad -
arbcit » lehrerin und einen Pfarrer beschäftig : !
Dagegen gibt e » für deutle Kinder keine Schu
len . In Zittnai haben zwar sechs tschechische
Kinder eine eigen « Schule , aber 20 deutsche Kin¬
der » nüssen fast fünf Kilometer «veit gehen , um
; u ihrer Schul « ;«> kommen Um die tschechische »
Trutzschulen mit Kindern zu versorgen , werden
die - ' aatl ' ck ' 0» Stellen IN! » tschechischen B amten

besetzt , so daß c » kaum eilten deutschen Staats¬
beamten mene im G- s »! «' ^ i, ' Ua . Veaslädtl

gibt .
Sonntag sand ««« Scheiern . »elterlich eine

Versammlung statt , in der die politischen
Parteien z«« den Sorge »« und Noten des Tau
baer Landes Stellung nahmen und die eine Ent

schlicßunq anuahm , «n der dic endliche Befrie¬

digung dringender Wirtschafts - und kulturvoll

tischcr Bedürfnisse des Daubauer Sprachgrcnz -
landcs gefordert wird . Für unsere Partei sprach
in der Versammlung Senator Genosse Beutel .

Neuerlicher Riß in der tschechisch - klerikalen
Arbeiterorganisation . Kurze Zeit vor den letzte «
Mahle, « in dic Nationalversammlung ist , »vie

noch in Erinnerung sein wird , der Führer der

Arbeiterorganisationen der tschechische «« klerikalen

Partei C ,t f i f samt einem grossen Teil seiner

Anhänger aus der Partei des Paters kramek

ausgetreten , tveil diese Partei eine Poliril »nacht ,
welche deit Interessen der christlichen Arbeiter

nicht entspricht . Daraushü » haben nun die
öramelleutc eine neue Arveiterorganisation ge¬
gründet , an deren Spitze als Generalsekretär ei ««

gewisser C h a r v a t gestellt wurde . Llbcr auch
»nit diesen Arbeiterorganisationen » haben die

Tschechisch - Klerikalen Pech , den «« Charvat ist nun
auch aus der tschechisch - klerikalen Partei a u S
getreten und hat sich der Organisation Oukika

angeschlossen . Er gibt ein Flugblatt Herairs ,
worin er erllärt , daß die öramekorgani -
s a l i o » « von Kapitalisten , Unterneh¬
mer « « und Direktoren beherrscht ist,
und daß sie »licht imstande sei , die Interessen de »
arbeitenden Menschen in d- ll - n Eristeurkamtzs >n
schützen .

Eine gesamtstaatliche Prcjselammer ? J „ .
Pressedepartemeni d « S Ministerratspräsidiums
fetzten gestern die Delegierten der journälistischcn
Organisationen und die Vertreter deS Presse
departements nnler dem Vorsitze de » Vorstandes
Ebl ihre Beratungen über die Journalisten¬
kammern fort . Die Generaldebatte wurde be -
endet . Die Delegierten käme « « im Wesen über¬
ein , daß für den ganzen Staat eine einheitliche
Prcffrkammer mit einer Angcstelltenscktion und
einer Arbeitgeberfektion errichtet werde . Dann
wurde die erste Lesung deS Entwurfes der voin
Syndikat der tschechoslowakischen Journalisten
anSgearbeiteien Gesetzesvorlage vorgcnommen .
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Tagesneuigkeiteu .
Die Abjchaffung des Sonntags

in Rußland .
Acnfserttngcn eines ru - sflschen ' Arbeiter » .

In Rußland ist bekanntlich seit einiger
Zeit der Sonntag abgeschafst worden . Tie

Produktion geht ununterbrochen fort , dem
Arbeiter gebührt nach der bezüglichen Ver¬

ordnung jeden sechsten Tag ein Ruhetag .
Zu welchen Folgen eS führt , daß nicht
alle Arbeiter ani gleichen Tag feiern
können , das geht aus den nachstehenden
Aeußernngeu eines russischen Arbeiters her .
vor , die wir dem „Sozialistischen Bolen "

( Berlin ) entnehmen :

„ 28iv leben nicht mehr , sondern verzehren
uns bloß . Frau und Kind sehe ich zu House nur

gelegentlich . I » unserein Betrieb ist die ununter ,

brvchcnc Arbeitswoche cingcfuhrt , und die Fa .
brik , wo meine Fran arbeitet , presst in einem

Zuge den llcbcrgang zur ununterbrochenen Ar -

ociiswochc und zum Siebenstundentag ( drei
Schichten ) heraus . Der Junge hat in der SriMle
auch die ununterbrochene Woche . So können «Sie

sich unseren Tag vorstellen . Bald kommt die Frau
gegen Mitternacht nach Hause , bald steht sic noch
vor dein Morgengrauen ans . Diese Woche habe
ich den Ruhetag am Donnerstag , die Frau am

SaiuStag , der Junge am Mittwoch . Und was

bleibt da von nnserem Feiertag übrig ? Auch frü -
her gab es nicht zuviel ' Vergnügen . Aber ausruhen
tonnte man immerhin , Da stehen wir am Feier¬
lag ein bißchen später ans , lesen in Ruhe unsere
Zeitung , und was besonderes hat man ja schließ¬
lich zum Feiertag zum Essen anch gekauft . Nach
dem Essen kann mau eine Weile schlafen , in der

Woche schläft matt ja bei der Arbeit nie genug
aus . Und abends gehen wir irgendwohin spazie¬
ren , in bett Park oder zu Freunden .

Jetzt , bei der ununterbrochenen Arbeits -

lvochc , har man uns , um die Wahrheit zu sagen ,
auch unser bißchen Feiertag genommen . Jetzt
stehst drr am Feiertag mif und marschierst wie an¬

gekettet vom Tisch zum Fenster und zurück . Die

Frau ist zur Arbeit , die Freunde sind in der Fa¬
brik , der Junge in der Schule . Gehst du spazieren ,
so kommst du dir vor wie einer , der schwänzt : die
Leute arbeiten alle und du treibst dich so herum .
Eine Schande , zu sagen , aber es ist so : manches
Mal . da gebe ich auch am Ruhetag in die Fabrik ,
um einmal mit den Genossen zu schwätzen und
mir mal die Arbeit anznsrhen . Und am Abend

weiß ich auch nicht , wohin mit niir . Zu Besuch
tonn mau zu einem Freund nicht gehen . Erstens :
>vie soll man wissen , lvann er seinen Ruhetag hat ,
lvenn wir scho. n zu Hause einen Wochenplau an
die Wand gehängt habe » , um nicht durcheinander -
zukommcn . Und zweitens : wie soll nian zum
Freunde gehen , wenn auch bei ihm sich sei » Feier¬
lag und der der Frau miteinander streitet . .

Bombe im GerichtsgebSude .
Bukarest , 11 . März . Gestern begann in

I ass » der Prozeß gegen die anläßlich der De -
monslrationen am 6. März verhafteten Kom -
Ul u n i st e n. Als nach Unterbrechung der Ver¬
handlung die Angeklagten aus dem GerichtSgc -
bäudc in die Strafanstalt abgesührt werden soll -
lcn , erfolgte eine schwere Detonation .
In der hiebei eingetretenen allgemein » Panik
versuchten die Angeklagten , die Flucht zu ergrei¬
fen . Tic Gcrichtsbcdicnsteten schlossen jedoch alle
Ausgänge aus dem GcrichtSgebäuoc . Durch eine
eingehende Untersuchung wurde festgestellt , daß
die Explosion durch eine von einem Freunde
der Kommunisten geworfene Bombe entstanden
>var , auf welche Weise er ihnen zur Flucht ver¬
helfen wollte . . Durch die Explosion wurde n i c-
m a u d v c r w n n d e t . Nach einer längeren
Durchsuchung des ganzen GerichtSgcbaudcS
lvurden sämtliche entwichenen Angeklagten wie¬
derum ausfindig gcniacht und ins Gefängnis
abgcführt .

Sonderbare Methoden einer Großbank .
In dritter Instanz läuft jetzt ein Prozeß

eines Aussiger Ingenieurs gegen die Auglo¬
bal ! k, dessen Materie einen interessanten Bei¬

trag znr Privatwirtschaftslehre der Gegenwart
darstcllt .

Der Ingenieur hatte eine unausgenützte Er¬
findung au *cinc amerikanische Firma verkauft
und sollte vor der Preisgabe des Rezeptes 1500
Dollar ( etwa 50 . 000 X) bekommen . Er beauf¬
tragte die Anglobank , den Betrag zu kassieren .
Der Auftrag lautete genau umschrieben darauf ,
erst bei Zahlung deS Geldes ( Präsen¬
tierung einer von ihm gezogene « Tratte ) das

versiegelte Couvert , das die Be¬

schreibung der Erfindung enthielt ,
zu übergeben . Der Auftrag wurde irrtüm -

licherwcisc falsch wcitergegeben , daS Couvert
wurde ohne Zahlung ausgefolgt
und die Firma Vcriveigerte , nachdem sic die

Erfindung ohnehin kennen gelernt hatte , die

Auszahlung ocS Honorars .
Die Anglobank erklärte nun fälschlich , der

Irrtum sei durch die amerikanische Bank gesche¬
hen und lehnte die Haftung ab . Einen Prozeß in

Amerika zu fiihren , war der Ingenieur natürlich

niHt in der Lage , da die Prozeßkostcn zu hoch
wären .

Nun geschah bei der Anglobank ein zwei¬
ter Fehler . DaS aus Amerika retournierte

Couvert wurde in der Bank neu frankiert und

nochmals an die Firma nach Amerika geschickt !
Die Bank gibt an , das Couvert sei in die Ex ¬

pedition gekommen und irrtümlich nach Amerika

adressiert worden . Der Irrtum wurde bemerkt
und nun sandte die Anglobank der amerikan « .

scheu Firma folgende Depesche , die den Fall
ausklärt :

„ irrtümlich sandten wir ihnen versiegeltes
Couvert , enthaltend chemisches Verfahren Dr . I .
W egen Prozeß ist erforderlich , daß Sie oder
die Post das versiegelte Couvert retournieren a n
und . Decken 21c Dr . Q. dIc Irrtiimli »
chc Einsendung nicht auf . Anglobank . "

( 2m Original englisch . !
Daü Couvert lvurde aber von der amerikanischen
Firma , nackchcm diese zum zweitenmal ohne Ko -
sten das Material gesichtet halte , dem Erfinder
direkt zugestcllt . Im Prozeß wurde die Bank

gezwungen , das Telegramm und den ersten
falsch ausgestellten Auftrag vorzulcgen . Die
Bank ist in zwei Instanzen zum Scha¬
denersatz verurteilt worden . In der
dritten Instanz schwebt daS Verfahren noch .

Unabhängig von dein richterlichen Urteil
über den Fall wird man sich sein menschliches
und kaufmännisches Urteil über die Methoden
einer Großbank bilden , die sich so etwas leistet !

Mendsplakate .
Sie kleben draußen in den Vorstädten , wo die

Häuser so ärmlich aussehen wie die Menschen , die
in ihnen wohnen : Kleben an den rissigen Brettern

windschiefer , verwitterter Zäune , an Manern , Lei¬

tungsmasten , an den Wänden der Wartehäuschen
der Straßenbahn , und mitunlcr anch sind sic hinter
dem Fenster einer Armc - Lentewohnung zu sehen .
Es sind keine Plakate großen und größten Formats
mit grellen weithin schreienden Bildern » nd großen
Lettern , wie sic an den Flächen der großen An -

kündigungslascln zu sehen sind , sondern kleine Zel -
tel , meist ein Viertelbogen gewöhnlichen Schreib -
oder KonzeplpapicrS , nicht selten ist eS ein Blatt ,
das aus einem Schulheft gerissen wurde . Man muß
vor ihnen stehen bleiben und genau Hinsehen , lvill
man lesen , >vas die ungelenkige Hand mit fehler¬
hafter , unbeholfener Schrift darauf geschrieben hat :

Ein gebrauchtes Tamencostynt noch wcnik ge-
tragen und fast ncich für mitlere Statuhr pasend
ist billich zu verkaufen bei . . . .

Oder :
Ein par Hcrrcnfchuhe und eine silberne Rcmon -

ticruhr sind Umstäntehalber sehr Preißwerth ab -

zngeben bei . . . .
Auf einem anderen Zettel stehl zu lesen :

Ein Bett ist an einen Herrn oder anständiges
Fräulein zn vermieten . Zu erfahren bei Frau . . .

Irgendein armer Teufel bietet seinen Radio -

a p p a r a t, das einzige , tvas bisher ein wenig Zer¬
streuung und ein bißchen Abwechslung in sein ein¬

töniges Leben zwischen den kahlen Wänden der alten

ZinSbnrgcn ermöglicht hat , zuur Kans an . Auf
einem anderen solchen Zettel bietet sich eine Witwe

zu »! Wäschewaschen an . Irgendwer hat ein Bett

zu verkaufen , daS er wahrscheinlich sehr ungern ent¬

behren wird . Und so geht eS fort : Kleidungsstücke ,
Schuhe , Tische , Betten , lauter Tinge , die auch der

ärmste Mensch braucht , aber von denen er sich tren¬

nen und aus die er verzichten nmß , tvenn sich seine
Armut In Elend verwandelt . Für die paar Gro¬

schen , die er dafür bekommt , kamt er sich und den

Seinen ein « oder zwei Mahlzeiten kaufen . Und

dann . . .

Diese kleinen , unscheinbaren Zettel , die draußen
in den Borstädtcn au den Zäunen , Masten und

Mauern kleben sind schreiendere Plakate als jene ,
die von Knnstlerhand entworfen , farbenprächtig ,
durch ihre Größe und ihr Raffinement unsere Auf¬
merksamkeit auf sich lensen sollen .

Sie stick» die Plakate des Elends , und ihre Buch ,

staben sind slauunettdere Schriftzcichen als jene , die

jeden Abend im Dienste der GcschäftSreklame im

Dunkel der Nacht funkeln . Heinrich Holet .

160 tote Kinder durch die „Schlacht bei

Mulden " . Den letzten Meldungen über den
Kinobrand in Schinaki ( Südkorea ) zu¬

folge , sind 101 P e r s o n e n u m s L c b c n g e -

l o m m c n, darunter 101 Schulkinder
und drei Lehrer . Die Kinder wurden ins
Kino geführt , weil dort die Schlacht bei Mul¬
den vorgeführt wttrdc .

Ob das was nützen würde ? Die Sck>afs »ng
einer internationalen K n n st s ch n tz-

flagge , durch die in einem komntenden Kriege
Kunstwerke , wie Kirchen und Museen , in ähn¬
licher Form gekennzeichnet werden sollen , wie
Holvitälcr durch das Genfer seren ; , wird — so
behauptet wenigstens das Berliner „ Tempo " —

zur Zeit in Paris gemeinsam mit maßgebenden
Persönlichkeiten des internationalen Roten Kreu¬

zes erörtert . Die erste Anregung soll von dem

amerikanische » Senator Borah auSgcgangcn sein .

87 Bergleute dem Tod « entronnen . In dem

Kohlenbergwerk der Warner Colleries Gesell¬
schaft in der Nähe von Amsterdam ( in Ohio )
brach heute nachmittags ein Feuer aus . 89

Bergarbeiter waren in dem brennenden Berg¬
werk cingeschloslcn . Mit Ausnahme von zwei
Toten konnten sämtliche «ereilet werden . Bon
den Geretteten ist einer verletzt , die übrigen 86
konnten völli ' unversehrt geborgen werden .

Schwarz « Blattern tu London . In den Lon¬
doner Krankenhäusern stehen 581 Personen an

schwarzen Blattern in Behandlung . 21 Perso -
nen sind in Beobachtung .

Poincarü als Scheidungsrichter . Wie aus
Monte Carlo berichtet wird , heißt es dort
in gut unterrichteten Kreisen , daß Fürst
Louis von Monaco Poinearü gcbc -
t c n habe , in dem Rechtsstreit ans Ehescheidung
zwischen der Prinzessin Charlotte und dem
Prinzen Peter daS Amt des Schiedsrichters zu
übernehmen . Poincarü soll dieser Bitte entspro¬

chen haben und die ScheidnngSangelegcnhcit
dürste darnach nicht vor dc » n SondergerichtShvf
in Paris gebracht , sondern in privaten Bespre¬
chungen l }ciM ‘ ' ' t werden .

Bon Chemnitz »ach Brüx abgetrieben . Mo» . !
lag nachmittag « landete in der Nähe des Dor¬

fes Wtcln bei Brüx der mit drei Spartpiloten
besetzte r e i ch ü d e n t s ch e Freiballon
„ S ch w a r z e n b e r g II " , der in Chemnitz zu
einem Fluge über Sachsen gestartet war , vom
Winde aber über die tschechoslowakische Grenze
abgetrieben lvorden war . Nach Bilitierung der
Gondel durch zwei Offiziere der Brüxer Garni¬

son und nam lleberprufung der Reisedokunte . rte
der Piloten lvurde diesen die sofortige Heimruse
gestattet . Der Ballon wurde entgast und ' - r

Bahn nach Chemnitz instradiort .

30 Tote bei einem Zugoabslnrz . Nahe der

brasilianischen Hauptstadt 9tto de Janeiro ent¬

gleiste ein auS dein Kurort Theresivpvlis kom¬
mender Zug , dessen Wagen wegen Versagen «
der Bremsen zum Teil 200 Meter tief in den

Abgrund stürzten . Bi « jetzt werden 80 Tote und
15 Verletzte gemeldet ,

Arbeitslosentragödie . Ju München - Giesing
hat sich der arbeitslose - 17jährige Maschinist
Josef Hambergcr mit seinem siebenjährigen
Sohn und feiner neunjährigen Tochter in Ab¬

wesenheit seiner Fra » gaSvergistet .
Adele Strauss gestorben . Die Witwe de « be -

kannten Walzcrkonigs und Opcrettenkomponistcn
Johann Strauß . Frau Adele Strauß , ist in Wien
im Alter von 76 Jahren gestorben Adele Strauß
war die dritte Gattiii des Komponisten und hatte
beträchtlichen anregende » Einfluß aus seine
Produktion . Adele Strauß , die auch nach dcnr
Tode des Gatten eine treue Sachvcrwalterin
und Förderiit seiner Werke blieb , hat Johann
Stranß um 81 Jahre überlebt .

Durch «ine unerwartete Revision iut Be¬

zirksgerichte in H u st wurden finanzielle Unre¬

gelmäßigkeiten iesigeltelli und insolgcdessen der
Beamte Fikrlc in die Haft deS Kreisacrichtes ge¬
nommen . Sein Freund , der großrussische Emi¬

grant Briökin , der der Mitbeteiliaung an den

Unregelmäßigkeiten verdächtig war , beging am
Freitag in den Ruinen der Huster Burg Selb si -
mord durch Erhängen

Di « 18 Jahr « alt « Fliegerin Elin " h
in New P o r k hat eine » neuen Höhen¬
rekord für Flngzcngsührerinnen mit 9755 Me¬
tern aufgestellt .

Ein großer Schmuckdiebstahl lvurde Montag
in Prag verübt . Einer Fran wurde in einer

Pension aus versperrtem Schrank der Inhalt
einer Schmuckkasscttc im Werte von 800 . 000 K

gestohlen . Mail vermutet , daß der Dieb ein jun¬
ger Mann ist , der am selben Tage die Pension
verließ , ohne seine Rechnung bezahlt zu haben .

Was hat Bvrd entdeckt ? Polarforscher Bhrd
ist in Neuseeland eingctroffcn . Mit ohrenbetäu¬
bendem Sirenengeheul wurden die beiden Expe¬
ditionsschiffe „ City of New Jork " und „ Elianor
Bölling " begrüßt . Endlos war der Jubel , als

Byrd erkannt wurde . Alle Mitglieder der Expe¬
dition schienen gesund und frisch zu sein . In
einem Interview erklärte Byrd , daß daS wich¬
tigste Ergebnis der Expedition die Entdek -
k u u g neuen Landes ö st l i ch vom Roß¬
land sei, daü sich offenbar über Hunderte von
Quadratkilometern erstrecke . Aber freilich sei
auch diese Entdeckung nur ein geringer Schritt
vorwärts in der Lösung des antarktischen
Problems , das noch den Schweiß von Forscher -
acncrationen kosten werde . Das neuentdeckte Ge¬
biet habe den Namen „ M a r i c Byrd - Land "
bekommen , eS sei nicht etwa nur Eigentum Ame¬
rikas , sondern Besitz der ganzen zivili¬
sierten Welt . Bon den wissenschaftliche » Er¬
gebnissen der Expedition würden Biologie , Me¬

teorologie , Geographie , Physik und schließlich
auch die Fnnkentelegraphie Vorteile haben. Zur
Orientierung hätte man einen selbstkonstruier -
ten Sonnenkonipaß verweildet , der nach dem
Muster des Burnstcad - Kompasses von 1925 her¬
gestellt wordeii sei. Im übrigen hätte Byrd fest¬
gestellt , daß am Sudpol die Bedingungen der
Eiszeit herrschen ivürdc » , wie sie Europa vor
30 . 000 Jahren gehabt hätte . Gesundheitliche
Schäden seien nirgends aufgetreten , die , Mehr¬
zahl der Expeditionstcilnchmcr hätte sogar an

Gewicht zugenommen . Die Mannschast habe daü
Menschenmögliche geleistet und werde nach kur¬
zer Erholung in Ncufeeland zusammen mit
Byrd nach den Bereinigten Staaten Weiter¬
reisen .

Ein « furchtbare Feuersbrunst zerstörte ani
Monlagmorgcn die in der Nähe von KIschIncw ge¬
legene Ortschaft Balcni . -11 größere Gehöfte
fielen dem Brande zum Opfer . Mehr als
övü Bewohner sind obdachlos .

Panik im Kino . „ Ich war neulich int Kino , da
ging plötzlich alles elektrische Licht aus , weil der
Strom versagte . " „ Gab cs eine Panik ? " „ Ja , aber
erst , als das Licht wieder anging . . . "

8ond « rau » slugszüg « . Die StaatLbahndircktioa
Prag - Nord hat für den heurigen Sommer ein sehr
reiches Programm für SondcrauSflugszüge mit

ganzer Verpflegung und Begleitung ausgearbeitet .
Der erste Zug ivird Sonntag , den 1. Akai nach
HerrnSkretschen in der Böhmisch - Sächsischen
Schweiz abgefcrtigt werden . Ter Preis beträgt
78 X. Sonntag , den 18. Ddai folgt ein zweiter
Sonderzug nach Karlsbad zum Preise von 75 K,
respektive nach Elbogen zum Preise von 88 K.
Weitere Ausflüge werden vorbereitet : Im Juni
nach Kr o n d o r f und Gießhübel , in « Juli
nach Reich « « berg ( mit Jeschken ) , . Hirschbcrg
und zum Großen Bösig , im August nach H errns -
kreischen ( Tyssacr Wände ) und im September
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Hugo. WoU. tzctcr . OrchUln -

SchaUPlank » 11: 28: Dr: -
Mi« Aeriln . 17. 30:

Sam «imdftmt .
Donnerstag .

Pn » , Mi. 11. 10: Sd- aUpl- ltt ». 12: Z- usiau »I . Pnsi - mch.
S & IW lS -35, : ,MÄttne lOme . 18. 50 uiib 16. 65:
Ä c"-.

® 0,<lr !: ir . Dur. S: rrtchv ° ri ««;
SwfoL ->p. Ul 17.‘.‘j. D« u : iche
seiibiiiifl •l ! tcn «iod)tld)trii . Dr Paul Schiller , Berit «:
iLtzl -u-r Vum- r . i,ea : Arlimi . 10 : lurm . ch, . <nt c| fatX
r: d}trn, lJ . Ui: lfl :c Prüun . 22: Zeusigirai . P-eßeimchrtchleu.
äport . lu: Orgelkolt -err .

Brünn , 0<2. 11. 30: öchallplancn . 12: ‘Sic C- iag. IttJJO: Dr«
( Mietfoiutt : . 17. 25: Dcu : ich c S«»»u»a Prräcnachrtchlrn
. «wta Waldmann : Vicoer. Clio .« u ch. lb a a rti e n: Brie »
JllMkr : Dr. Archur <1 c r j a iu i). 18. 20- Ungl' Ich. 18. 33: Musik
lilt dir tzugilid . 10: ®: c Prag . 19. 05- zran >6Mch: Musil out
»et Zrl : drr „rohrn silrdolmivn 20- „Slcv»IuNon»i >och,rIi ".
Drama von Sosihua Michacil » 22: Prag .

MüSt. - Lftro », 293. ll : Schallplaurn . 12- Zritziana . 12L0:
Nonzrrt 16. 80: grauenlnnl . 16: Schailolaorn 16. 30: Kon- n,
18. 20: Tichrchllch 19: Wir Prag . 19. 03: Äie Brünn . 22: iMe
Prag .

ISirn , 516. I. i . lä: Lrchrilrrlanlrr :
tzasian. 20: Wiener Vierer BI: "

unjut .
Nü»il >»w»si «rp »ul «», 1635 12:

litt. 14. 30: ynarndstundr . 10. 80:
tzrvie. 18. 20: Dir stran ran den: « und grsirrn . 18. 40: Spantlch .
19. 9a: Dir nordllchrn Böller . 20. 30: Un: crdal : una«musil . 31:
Ai « Laimig . 22. 30: Wir Brrlin

Brrltn , 419. ll : Spanien lSdmllplattrn ) . 15. 10: JntiaNdn
»cr Schlagworlr . 10. 30: Koncerl . 17. 30: tzngr:chslu:chr 10: Un-
irrl -aliunadNlnIU. 20: . ,Tan: chäu! rr u>U> dir stocke»»' -. tzörlpial
»an H. ' 8. Lnllig . 22. 30: RnndNinl » für die allere Jugrnü .

Lrippg , 250. 12 und 13: SdiaNplaurn -14. 80: Dr. Toi-. !: lr »
Ndrnlrner . 10: Siudenir » unirr sich 16P0: SoliftenkonieN .
17. 39: Oirurfl « Belckiick::«. l?.."-i. crchisirrionjrtt 20. 80: Himer
de» Uulislrn de» Barirlre «. 2l : . . Tie Beisierbranl ", Oper von
Dvokol .

München , 513 I2P0: Sdiallplal ^n. 10: Die grau al » 5l «-
gerin . 16. 80: . Uonzerl. 10: Büchersinndr . 10. 45: Unierbailnnae »
nnhil . 20. 20: Münchener Turner uird Tporiier . 21: Musik der
Äolik. 21. 33: iiulorensiunde . Schoilplatten .

nach Jo a ch l m S i h a l und auf den Keilberg .

Außcrdeni ivird die Staatsbahndirektion Prag - Nord
wie im Vorjahre zivci ganztägige Ausflüge nach

Dresden veranstalten , und zwar am 25 . Mai

» nd am 1. Juni , zum Gesamtpreise von 118 K.

Die Teilnehmer werden auch Gelegenheit haben ,

di « international « HygicneauSstellung zu bejichtigen .
Näheres wird noch durch die Tagespreise bekannt

gegeben werden . ' Anmeldungen siir die Züge nach

HerrnSkrctschen , Karlsbad , Elbogcn und Dresden

werden bereits jetzt an der Kassa Nr . 13 auf dem

Masarykbahnlioi entaeaengenommen Anzahlung
30 K.

Di « tschechoslowakische staatliche Arroliui « ( Prag

ll . , Wenzelsplatz 7) eröffnet am 15. März l. I .

den Flugdienst auf den Strecken Prag —Brünn —
Preßburg —Kaichau —Uithorod mit folgendem Fahr¬

plan :
9. 15 11 . 00 Abflug Prag . . . Auslug 15 . 00 10 . 15

11 . 15 15 . 80 Anflug Brünn . Abflug 15 . 30 9. 15

11 . 30 15. - 15 Abflug Brünn . Anflug 13 . 15 9. 00

12 . 30 16 . 15 Anflug Prcßburg . Abflug 12 . 15 8. 00

18 . 00 — Abflug Preßburg . Anflug 11 . 15 —

15. 15 — Anflug Kascha » . . Abflug 9. 00 —

15. 80 — Abflug Kascha » . Anflug 8. 15 —

16. 05 — Anflug ULHorod Abflug 8. 10 —

WeilerS den Güterverkehr auf der Strecke Prag
—Brünn —Prehburg mit nachfolgendem Fahrplan :
11 . 80 Abflug Prag Anflug 13 . 30

13 . 00 Anflug Brünn Abflug 12 . 00

11 . 00 Abflug Brünn Anflug 11 . 00

15 . 00 Anflug Preßburg . . . . Abflug 10 . 00

Kindsräuber . In Matera ( Provinz Potenza )

verschafften sich während eines von einen ! reichen

Industriellen veranstalteten DkaSkenfesteS maskierlc

Räuber Eintritt In die Wohnnng des Fabrikanten
und raubten während des MaSkentrubclS den klelncn

Neffen des Industriellen , der feinen einzigen Sohn
int Weltkriege verloren hatte . Die Räuber hinter¬

ließen einen Brief mit der Forderung , an einem

bestimmten Orte den Betrag von 50 . 000 Lire zu

hinterlegen , Ividrigenfalls sie das Kind ermorden
ioürden . Der Fabrikant sandte tatsächlich an den

angegebenen Ort einen Bolen , während im nahen
Gebüsch eine Karabinicriableilung lauerte . In der

Tat näherte sich alsbald dem Orte ein Unbekannter ,
der jcchoch, als ei die versteckt « Patrouille zufällig
bemerkt hatte , Revolvcrschüssc gegen sie abgab und
die Flucht ergriff . Trotz des auf ihn eröffneten
Gewchrscuers ist cs dem Räuber gekungeu , uner¬
kannt daS Weite zu suchen .

- In der Thcaicrgarderobe vom Schlage getrofseu .
Ter bekannte Wiener Schauspieler Hans Lackner

sollte Montag abend am Stadllheatcr in W i e n e r -
R en stabt in dem Lustspiel „ Ter Gatte des Fräu¬
leins " gasticrcu . Kurz vor Begin » der Vorstellung
wurde Lackner in der Garderobe von einem Ge¬
hirn s ch l a g getroffen und bewußtlos ins Kran¬
kenhaus gebracht . Er ist an der linken Seit « ge¬
lähmt ; sein Zustand gibt zu den ernstesten Besorg¬
nissen Anlaß

Fohrpreisbegünstlgungen zur Prager Frühjahrs¬
messe . Die tschechoslowakischen Bahnen räumten für
Besucher der XX. Prager Frühjahrsmesse 33Prozrnt
Fahrpreisermäßigung , und zwar für die Hinfahrt
nach Prag in der Zeit vom 12. bis 23. März und
bei der Rücksahrt ans Prag vom 10. bis 27. März
ein , für ausländische Besucher für die Fahrt nach
Prag für die Zeit vom 8. bis 28. d. M. und bei
der Rückreise ans Prag vom 13. bis 2. April . Letz¬
terer Termin gilt auch für Aussteller aus dem In »
und AnSlande . Tie österreichischen Bahnen beivrl -
ligtcn 25 Prozent , und zwar bei der Hinfahrt nach
Prag iu der Zeit vom 12. bis 23. März und bei der
Rückfahrt vom 13. bis 27. März ; Teutschland gleich ,
falls 25 Prozent , und zivar in der Zeit vom 11. bis
2l . März und vom tü . bis 29. März für die Rück¬
fahrt auS Prag ; Jugoslawien 50 Prozent ( 10. bis
22. , 17. bis 28. März ) ; Polen 25 Prozent in der
Zeit vom ll . bis 28. März ( hin und zurück ) ; Bul¬
garien gleichfalls 25 Prozent <9. bis 21. Mär ; so¬
wie 18. März bis 8. April ) ; Rumänien 50 Prozent
bei der Fahrt nach Prag und zurück ; Griechenland
auch 50 Prozent 19. bis 21. März sowie 18. März
bis 8. April ) . Auch Italien bewilligte Ermäßigun¬
gen , mir Frankreich nnd England keine . Alle diese
Begünstigungen , bczw. Ermäßigungen , gelten aber
nur für eine ordnungsgemäß ausgcfülltc Messe¬
legitimation d«S Besitzers und bei Borwelsen «Iiwr
Fahrkarte nach Prag .
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Attnf tone Lage .
3ur tfrimmuno an den Aapv ^ ntW .

In den Aufzugschacht gestlirzt . I » Prag - Podol
stürzte Montag abends die sietenjährige Eva Gelt »
kosky 6 Meter tief itt den Anfzngjchachi ltito eUltt
schwere innere Verletzungen .

Das man alle » stehlen kann ! Aus Warschau
wird berichtet : Die Polizei ist einem nngcwöhnlichen
Diebstahl von 15 0 0 Meter Straßenbahn -
schiene » au ' die Spur gekoi' men . Bor ein gen
Nähren begann eine Gesellschaft den Bau einer
elektrischen Straßenbahn von Warschau »ach einem
Borort Die Gesellschaft geriet in Konkurs , nach¬
dem bereit » ein Schienenstrang von etwa 1500
Meter fert ' ggcstellt war , und wurde aufgelöst . Ein
gerissener Dieb stellte nun eine ArbeitSkolonne von
-tv Arbeitern zusammen , die die verrosteten Schienet .
anSgrub . Die Schienen wurden dann verkauft . Erst
setzt wurde der Diebstahl entdeckt und in Zusammen¬
hang mit dieser Affäre wurden 81 Personen ver¬
haftet.

In de » Alpen vermißt . Seit deni 26. Jänner
werden in de » Tiroler Alpen der Zeitungsverleger
Kurt Möller aus Berlin - Hermsdors, der Arzt Dr .
Schultze aus Berlin - Wittenau und ein Ehepaar
Lautner aus Berlin - Frohnau vermißt . Die vier
Personen haben eine gemeinsame Bergtour unter¬
nommen und sind bis jetzt trotz eifriger Aachsor -
schlingen nirgends entdeckt worden .

Sie Stückchen Seife
Die kleine Else !

Ich kann sie nicht vergessen , die Tochter meiner
früheren Portierfrau , mit den schönen , braunen , all¬
zu glatten Haaren , auf denen Immer Sonnenfnnken
tanzten . Hinten waren sie in einen greulichen , steik
abstehenden Zopf geflochten , der a »t Ende mit
grauer oder schwarzer Wolle utnwirkelt war . Dürftig ,
wie die ganze kleine , zarte Figur in den ausgewach¬
senen Kleidern , neunnndtteunztgmal geflickten Schür¬
zen und den schrecklichen Stiefeln , die immerzu
klappten .

Nur die Augeit in dem blassen , schnialen Ge¬
sichtchen hotten nichts Dürftiges nnd Kindliches
niehr . Groß und fragend schauten sie in die sonder¬
bare Welt , anklagend voll stummer Qual und nn -
gcweinter Tränen sprechend , mit tiefen , bläulichen
Schatten : Angen , die es dem denkenden Menschen
unmöglich machten , bös und lieblos zu der kleinen
Else zu sprechen , und die dann auch wieder so voll
heißer Dankbarkeit anslenchten konnten , wie Son¬
nenschein durch dunkle Wolken dringend . — — —

Die kleine Else erledigte für mich manche Be¬
sorgung , und wenn " ich ihr dafür envaS schenken
wollte , so nahm sie eS nicht, versteckte die kleinen ,
schmutzigen Fäustchen ans ihrem Rücken und rannte
kopfschüttelnd davon .

Eines Tages stand ich , niich gerade waschend ,
In meinem Schlafzimmer , als Eischen mir die Mlt -
tagspost brachte . Ganz ernsthaft schaute sie inir zu ,
guckte in die Waschschüssel , hielt sich , nachdem sie sich
mit einem halbe » fragenden Blick überzeugt hatte ,
daß Ich nicht schelten würde , den Seifenschaum vor
das Näschen und schnüffelte daran .

„ Das gefällt dir wohl, ElSchen , waS ? "

Sie nickte .

„Soll ich dir ein Stückchen Seife schenken ?"
Ganz erschrocken schaute sie zn mir auf . Ich legte

ihr ein großes Stück duftender Seife in das Händ¬
chen. Sprachlos schaute sie ans das rosa Wunder ,
legte es vorsichtig In die andere Hand , hielt cS an die
Wange, schloß die Augen , um sie daun , selig lächelnd ,
zu mir aufzuschlagen . Wie schön, o tvie schön ! Ei »
Schluchzen schüttelte den Neine » Körper , und zwei
magere Kinderärmchen hielte » niich fest umschlun -
gen . Irene Fehr .

Zunr zehnten Jahrestage des Kapp- Putsches
ist eS geradezu eine Notwendigkeit , ait jene fünf
tolle » Tage zu erinnern , die die Gegenrevo¬
lution der Arbeiterschaft in Deutschland mit ihrer
entfesselten Soldateska bescherte . Der MilitariS -
mns , der ewige Bundesgenosse deS Kapitals ,
batte sich danials wieder breitgemacht , nnd die
Unternehmerpresse sang ihm das Lob , Die
„Deutsche Zeitung " bevorschußte bereits an » 4.
März 1920 den künftigen Putschisten Ehrhardt
mit Lorbeeren . „ Auf dem Felde von Döberib
steht im Schmuck der Waffen die 2. Marine¬
brigade unter ihrem Führer Kapitän Ehr¬
hardt . Eine Kerntrnppe bester Art , bewährt
im Kampf gegen den äußeren nnd inneren Feind .
Fest gefugt in Vaterlandsliebe , Disziplin , Kame¬
radschaft uud Treue gegen den Führer hat die
Brigade ans ihren : Zug : von Wilhelmshaven
über Berlin , Braunschweig , München nach Ober¬
schlesien der jetzigen Regierung zur Aufrechterhal¬
tung der Ordnung unschätzbare , selbstlose Dienste
geleistet . Am 17 . Feber bestand sie eilt Jahr .
Heute beabsichtigt die Regierung im Gefühl
ihrer Sicherheit die Auflösung ! Die Parade zur
Wiederkehr des GründnugStageS nahnien am 1.
März Exzellenz vo » L ü t t w i tz nnd von
Trotha ab . Mit klingendem Spiel und
wehenden Fahnen zogen die Sturmkompagnie ,
die Bataillone , Artillerie , Maschinengewehr - nnd
Scheinwerferzuge in vorzüglicher Verfassung
vorüber . Dann FcldgotteSdienst unter blauem
Frühlingshimmel — wie eilt ft. Nachmittags
Sportfest und abends frohes Beisammensein —
allcs wie cinst . Auch das Wetter — Hohen «
zollernwetter ! Nur einer fehlte ! "

Der Eidbrecher von L ü t t w i tz hatte den

Putsch durch Vertrauensmänner glänzend vor¬
bereitet . Der nachstehende Stellungsfehl , der in

ähnlicher Form nicht nur an Offiziere , sondern
auch an Mannschaften geschickt wurde , verdient
der Nachwelt erhalten zu bleiben :

Stunnbatattlon der 8. Marinebrigadc ( Kiel )
BN Gil .

z. Zt . Oels i. Sii - I .
Deutsche Feldpost

23. 2. 1929 .

Herrn Fähnrich z. S . K!

Die telegraphische Aufforderung wird Sie
unter dem Stichwort „Beeidigung am . . . Da¬
tum , . . Ort . . . Unterschrift Georg " erreichen ,
ivaS also heißen soll, daß Sie sich an dem ange¬
gebenen Ort und dem angegebenen Tag einfinden
sollen . Zusage erbeten sofort an meine Adresse .
Es brennt ! Mr rechne » auf Sie !

mit kanreradsch . Gruß

Georg Mengsehl , Oberleutnant z. S. ,
Ordonnanzoffizier .

Daß der „ Beerdigung am 18 . März " bald
die Beerdigung des ganzen Putsch es
folgte , gibt dem Geheimbefehl nur eine humori -
stische Note .

,,Um 12 Uhr nachts wird bekannt , daß sich
aufständische Dbberitzer Truvpenleile in Bewe¬

gung gesetzt haben . Die Republik in Gefahr ! "
So weckte der „ Vorwärts " am Samstag , den
13 . März 1920 , seine proletarischen Leser . Der

Generallandschaftsdirektor a. D. Kapp , den

Bethmanit - Hollweg als „ Pirat der öffciit -
lichen Mei n u n g" schon lange vorher charak
ierisiert hatte , und der meineidige General von

Lüttwitz sind mit 6000 Mann durch das Bran ¬

denburger Tor einmarschiert . Ludendvrff
geht gerade „zufällig " unter den Linden spazie¬
ren , als die Meuterer sich des Regierungsviertels
benlächtigen . Die Landsknechte der Brigade
Ehrhardt erfreuen sich nur geringer Sympathie
bei der Bevölkerung . Aber darauf kam eü nicht
an , sondern ans den „ guten Geist " der Truppe.
Wie das aufgefaßt wurde , geht , aus einer Tele -

gramntverfügutig hervor : „ Ersuche alle Kom¬

mandeure , dafür zu sorgen, daß sie selbst uud alle

Offiziere und Unteroffrere dauernd in engster
Führung mit der Mannschaft bleiben . Die¬

sen sind die Nachrichten , tvelche den Füh¬
rern zngehn , ungesäumt zur Kenntnis zr

bringen . Bei leichtem Dienst inuß eine

frisch - fröhliche S t i »t m n n g erhalten
bleiben . Es ist mit schärfsten Mitteln zu verhin¬
dern , daß der gute Geist der ReichSivehr von

außen her irgendwie ungünstig beeinflußt wird .

Erhöhung der Gebührnisse und andere Bergün -
stignngen müssen schnell jedem Mann bekannt

werden . "

Während die Baltiknmer in bett Straßen
von Berlin Stacheldrahtverhaue spannen , spani¬
sche Reiter aufstellen , Schiltzengräben ausyeben
und sich durch ihre Mnsikkorps Mut machen las¬
sen, holt das organisierte dentsche Proletariat zu
einem Schlage ans , der die Abenteurer mit

einent Hieb zu Boden streckt . Z u in e r st e n
Male i » der Geschichte der moder¬
nen Arbeiterbewegung wird ein

Generalstreik von solch giganti¬
schem Ausmaße beschlossen . Als der

Borsitzende des Allgemeinen Deutschen Gewerk -

schaftSbundeö Legi en mit Ans Häuser , dem

Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft freier An¬

gestelltenverbände , die Unterschriften nnter den

„ Aufruf zum Generalstreik " geleistet haben , sind
sechs Millionen Arbeiter u n d An¬

gestellte nur darauf bedacht , die Losung ihrer
Organisation zu befolgeit . „Lasse sich kein den¬
kender Arbeiter , Angestellter nnd Beamter dnrch
zweifelhafte Versprechungen der Putschregierung
betören ! ES gilt , alle Kräfte deS Volkes zum
Widerstand zusantmenzufafsen . Tas Volk wäre

nicht tvert der Freiheiten und Rechte , die eS sich
erkänipst hat , wenn eS sie nicht bis zum äußer¬
sten verteidigen würde . Wir fordern daher alle

Arbeiter , Angestellten nnd Beamten zum ein -

mütigen Protest gegen die Gewaltherrschaft auf ,
überall in den ( Generalstreik einzutreten . Lllle
Betriebe müsien stillgelegt werden . . . "

Die Wirtschaft hielt den Atem au . Ohne
jede VerkehrSinoglichkeit , ohne Fernsprecher , ohne
Presse , ohne Post führte die ninftergültig diszipli¬
nierte Arbeiter - und Angestelltenschaft den Gene¬

ralstreik znm vollen Stege durch . Kuriere

aus Lokomotiven brachten die Order zum
Teil unter den schwersten Gefahren ins Land .

Zum ersten Male erfülste sich das Wort in seiner
vollsten Bedeutung , das alle Proletarier zu
freien , stolzen Menschen macht : „ Alle Räder

stehen will , w e tr u dein starker A r m
es will ! "

Alles klappt vorzüglich , trotz Neberraschung
durch den Putsch . N u r e i u e ü f e h l t : die

P ress e. Den lügenhaften Meldungen der

Putschisten gegenüber ist man ohnmächtig . Das

läßt Stampfer keine Ruhe . Am Sonntag

nach dem Putsch gibt er die Parole ans : „ W i r

initffclt beit „ Vorwärts " rausbrin -

g e n ! " Aber wie ? Der „ Borwärts " ist besetzt .

Der Sitn ) tnftoler >Wlltn .
In Prag wird eine » eue Brücke gebaut , eine

Brücke , die zur Entlastung der einzigen Prag -
Smichover , der Palaeky- Brücke , dringend nötig
ist. Bei der Projektiernng aber spielt seit Jah¬
ren die Frage der Erhaltung oder Demolierung
deS Dienzenhofer - Pavillons eine große Rolle .

Zwei Stockwerke unter dem Normalnivean des

Smichover Ufers , unmittelbar am Moldauqnai
und unterhalb der großen Quaimauer erhebt sich
ein verfallenes , schmutziges, unansehnliches Hans .
Der Fachmann inag darin einen besonders wert¬
vollen Barockpavillon erkennen , der Laie tvird ,

ans die Schönheiten der Fassade , des Daches ,
der Linienführung äusmerkfam gemacht, sich dem

künstlerische » Eindruck nicht verschließen . Aber

an der Stelle , wo er yen : e noch steht , in dem

Zustand , in dem er sich dem Beschauer präsen¬
tiert , wird der Dienzenhofer - Pavillon doch weit

mehr als ein baufälliges Rndinient des Prager
Barock , als Verkehrshindernis und unhygieni¬
scher Wohnort , denn als architektonisches Juwel
auf den unbefangenen Betrachter wirken . Und

es gibt in Prag mehr und wertvollere Dien -

zenhofer - Palais als jnst diese altersbraune

Bude , die man normalerweise nur von oben sah,
w>sl pch selten wer die Mühe nahm , ihretwegen
den Quai hiiZ . interzuklettern .

Jahrelang spuckten die Prager vom hohen
Smichover Quai auf das windzerrüttete rauch¬
geschwärzte Dach des Pavillons , ohne sich der

ungeheuren Kulturb " deutnng dieses Haukes be¬

wußt zu sein . Da kam das Brück' nbanvrofekt
und die von bernfsweaen in alle Dinge hinein »
reden , von denen sie nichts verlieben , die

Schmücke d - r eukd - - ^ - - n ' •‘ •n T- ' u ' - » «

Hoser-Pav' llon . Kommissionen , Pressefehden , Ab¬

schieds- und wieder Begrüß ' maSartikel . Mono¬

graphien ( sicher auch schon Dissertationen jeder
DiSzivllM h" ft >ae Pol - - m' k ' n >' »d ein dnü - nd «

mal geänderte Baupläne waren das Ergebnis

einer Epidemie , deren Symptom ei » Fiebertranm
vom Dienzenhofer - Pavillo » gewesen war .

Niin baut man die Brücke doch so, lvie | ie
einzig möglich ist , mit gerader Richtung auf den

Pavillon , der ihr zum Opfer fallen wird . Ta an

eilt Abbrechen der Brücke nicht mehr zu denken

ist , steht für die Diensenhofer -Schmöcke fetzt
nur noch das andere Projekt zur Diskussion , den

Pavillon zu übertragen . In unveränderter

Schönheit soll er an anderer Stelle wieder -

auferstehen . Wenn es damit fein Bewenden

hätte , könnte man die Sache ruhen lassen , wie¬

wohl ich immerhin gestehe , bei aller Liebe zur
barocke und andere gute Stilbauten , bei allem

Respekt vor . ttulturen , die uns an die zeitgenös -
sifche Kulturlosigkeit mahnen , die Wiederherstel¬
lung der tuberkulösen Lunge eines Proletarier¬
mädels für wichtiger zu halte » als die Wieder¬

herstellung eines Barockpavillons , der einem not¬

wendigen Brückenbau zum Opfer fiel . Sci ' S

drum ! DaS Geld würde ja sonst kaum fiir einen

nützlicheren Zweck vertvendet .

Aber es ist leider mit der Versetzung nicht

abgetan . DaS Fieber tvütet und die Epidemie
breitet sich aus . Der Dienwnhofer - Pavillon ist
eitle P r a g c r K u l t u r a n g e l e g e u h c i t er¬

sten Ranges geworden . Man wertet die Mensche »
nach ihrer Stellung für oder wider de » Pavillon .
Es gehört zum guten Ton , von dem Pavillon
zu sprechet «, ihn zu bewundern , seinen Verlust

zu beklagen , auch wenn man gar nicht weiß , wo

er steht , tvie er anssiebt uud waruni er so tvcrt -

voll ist . Der Dienzenhofer - Pavillon ist die per¬

sönlichste Sorge jedes guten Pragers . Er träumt

» on ibm . wenn die Sorge ihn überhaupt schla¬
fe » läßt . Er weint um ihn beim Frühstück und

' ibäuint beim Nachtmahl vor Empörung über die

Demolierung. ES kann passieren , daß er auf die

Nachsicht , seine Börsenvaviere seien um 50 Pro -

iint gefallen , wütend inS Telephon ruft : „ Ihre
Sorge » möcht ich haben : fetzt wo sie den Pavil¬
lon niederreißeu ! " Der Pavilloli ist die Leiden¬

schaft . die den Prager ins Cafv Cominental ,

-iach Hirschberg , ins Theater und in die Syna¬

goge verfolgt . Ein wahrer Tempel des liberalen

Kultnrbewußtseins . Was ist Zion gegen iy »!
Es ist wie mit dem berühmten kaiserlichen

Gobelius in Wien , die auch die öffentliche Mei¬

nung , nämlich die ösfenlliche Schmockcrci , so be¬

wegtet «, daß Karl Krans spotten konnte :
„ Und jeder stöhn « nnd jeven hört man flennen
Und jedem wird perfönlich es gescheh »:
Ach , von den Teppichen soll ich mich trennen ?
Und hab ' ich Tepp ich, keinen noch gesehn ! "

Die Klage um den Dienzenhoserpavillo » muß
bei allen passenden , vor allem aber bei allen un¬

passenden Gelegenheiten wiederholt werden . Neh¬
men wir an , ich schreibe — von sämtliche » ins

Fach einschlagenden , architektonischen nnd städte¬
bauliche » Aussätzen ganz abgesehen — ich
schreibe also über eine Oper . Da inache ich eS so:

„. . . der Glan ; dieser barocken Partitur zaubert
eUvas wie das Bild des Dienzenhoser - Pavillons
heraus , von dem wir Prager uns nun leider doch
trennen müssen . .

oder über eine Sängerin :
„. . . die sieghafte Kantilene des zivelteii Aktes

hatte den Schmelz einer versunkenen Kultur —
ü propos : wird die brutale Mailrergeslnnung uns
wirklich den Dienzenhoserpavillo » rauben dürfen ? "

oder über einen Dirigenten :
„ im dritten Satz holte er zn mächtigem Al fresco
aus ; unsere Gewisse » erwachten in dem Stretta
der Posaunen und sahen den erhabenen Dlenzen »
Hoferpavillon dnrch unsere Schuld , unsere Laxheit
geopfert ; wie werden wir bestehen ! "

schwerer ist es schon im Zusanunenhang mit
" iuem Straßenbahn Unglück . Wer es geht auch :

„. . . Opfer des dahinstürmende » , hemmungslo¬
sen, Tempos unserer Zeit , daö so viel edlen Tri¬
but fordert . . Unser Dienzenhofer - Pavillon , den
wir eben nnter den Riesenmassen des neuen
Brückenpfeilers verschwinden sehen , ist nicht auch
er überrannt worden von dem Tempo einer pie¬
tätlosen Zeit ?"

In der Erinnerung alt eine Blinddarmoperation
ergibt sich zwanglos der Satz :

Gas und Elektrizität fehlet «. Die Setzer streiken .
Guter Rat ist teuer . Da — ein rettender Ge¬

danke . Die Akkunmlatoren in der Druckerei

müffen noch so viel Energien haben , daß ein

Zeitungsdruck zustande kommt . M o l k e n b u h r ,

Luickhardt und Pfordt » er sind Setzer .
Ebert juiiior ist irgendwo einmal hinter die

Geheimnisse der RotationSmsschine gekommen .
Stampfer nnd Schiff machen die Redak¬
tion . Das schlimmste — die Landsknechtwachc
vor der Lindenstraße 8. „ Wohin ? " — „ Vierter
Hof links ! " — „ Kann passieren ! " Die Keckheit
hat gesiegt . Die Bajonette sind über ,
w und « n. Der Nachtwächter bekomnit einen

freudigen Schreck , als er die Kolonne in dunkler

Märznacht anrücken sieht . Schiff pusselt am

Klappenschrank der Telephonzentrale . Schließ¬
lich hat er Berbindung . „ Hallo ! Hier Berlin !

„ Vorwärtü " - Redaktion ! " Er spricht mit Dres¬
den und Stuttgart . Stampfer schreibt un¬
leserliche Manuskripte . Die Setzer schimpfen .
Aber um 5 Uhr morgens ist die erste Seite um -
brochen . Schiff zieht mit einer Reservemater
unter dem Rock , für den Fall , daß die Bude

hochgeht , ab . Drucker werden geholt . Die fürch¬
ten mehr , vo » der Organisation als Streikbre¬

cher behandelt zu werden , als die Handgranateit
der Baltiknmer . Schließlich ist auch das geschafft .
Pfördtner geht zil den Landsknechte «« in den Hof
»«««d läßt sich Kaffee geben . In der Setzerei
tvird auf das Wohl der ,menen Regierung " ge -
trunkcn , die so guten Trunk spendiert . Die

Rotatiousinaschine macht einen Höllenlärm . Der
Hauptmann der Besatzung wird endlich argwöh .
nisch . Steigt hoch. Liest die Schlagzeile „ Vor
dem Ende ! " Inzwischen sind 15 . 000 Exemplare
über die Alte Jakobstraße weggeschafft . Ehe der
Hauptmann sich versieht, ' ist alles getürmt .
Stampfers Ritt war geglückt . Die Bevölkerung
erfuhr , daß der Putsch vor dem Zusammenbruch
stand .

Robert B a ch r a ch.

MHHM unö SoMolitlt
Kreisgewerkschastskonserenz in Mähr . - Schön -

berg . Am Sonntag , de » 2. März 1930 fand im
Arbeiterhcim in Mähr . - Schönberg die Kreis -

gewerkschaflskonserenz statt . Diese war für das
alte große KrciSaebiet die abschließende — un¬
gleich zeitig nach den Beschlüssen der Vorftände -
konserenz n« bezug ans die Reorganisation der

Kommissionen die neugründende Konferenz . Als
Vertreter der ZentralgewerkschaftSkommissioir in

Reichenberg war der Gen . Franz K irchl > os
anwesend . Als Erster sprach Gen . Weber Uber
die Tätigkeit seit der letzten KreisgewerkschaftS -
konferenz , dann berichtete der Kassier Gen .
Pley er über die Äanagebarung und der Ob¬
mann der Kontrolle Gen . Barufchka über
das Ergebnis der Kontrollen . Alle drei Berichte
wurden einstimmig zur Kenntnis genommen
und genehmigt . Sodann sprach eingehend zilUi
Punkt „ Reorgauisation der KreiSgewcrkschvfts -
kommission der Vertreter der Z. G. K. Gen .

Franz Kirchhof . Anschließend wurde zu den Neu -
wahlcn der Mitglieder und deS geschäftsführenden
Funktionärs geschritten . Als geschÄtsführender
Funktionär wurde der Gen . Anton Weber ein

stimmig gewählt . Zum nächsten Punkt der Ta¬

gesordnung „Gewerkschaftliche Ausgaben der Ge¬

genwart " sprach ebenfalls der Vertreter des

„ Deutschen ÄewerkschaftSbundes " in Reichenberg
der Gen . Kirchhof . Gen . Häusler schloß mit
einem kurzeit Schlußwort die schön verlaufene
Konferenz .

„ Ich träume zur Decke empor ; meine Blicke glei¬
ten au den hohen Gewölben entlang , Fch fiebere
noch ein wenig . Plötzlich durchzuckt mich beim An¬
blick dieser mächtigen Gewölberippen eine heiße
Sorge : der Dienzenhoscr - Pcivillon ! Steht er noch ?
Werde ich ihn noch einmal sehen ? "

Der Geburtstag des Präsidenten ist ein sehr pas¬
sender Anlaß :

„. . . Was läge näher an diesem Tage , als ein

persönliches Wort der Fürsprache für die Erhal¬
tung des herrlichsten Schatzes barocker Architek¬
tur . .

Für gesellschaftliche Veranstaltungen jeder Art
würde ich Vorschlägen , analog den Zehnminnlen »
sammlungen fiir den Kultnrverband

Zehn Minuten Gedenken fiir dcn Dienzcnhoscr
Pavillon

einznführe », für kleinere gesellige Veransialtiln -
gen ein Zehnmiuutengespräch über den lulturel -
len Verlust , den Prag erleidet , für das U r a -
ir i a - K i n o de » Text :

Deutsche Prags ! ®

Den Dienzenhofer - Pavillon hab « ihr schon ver¬
loren !

Schützt wenigstens Euer deutsches Kino !

Das Deutsche Theater könnte sich zur
Behebung der Theaterkrise eine » Prospekt des
Pavillons zulegen . Vor solcheni Bilde würde der
Schmerz über eine Opernaufführung dem Pilbll -
kum kleiner erscheinen . Eine große Gebelaktisn ,
wie sie der Papst jetzt gegen Rußland nnter -
üimmt , hätte vielleicht wenig Erfolg , wäre aber
zu begrüßen . Sie müßte in den Kirchen alle :
Konfessionen zu gleicher Zeit erfolgen und ein
Leitartikel des „ Pr . Tagblatt " würde sie ein¬
leite ». Prägung von Gedenkmünzen , Borirägc
in den Schulen und im Rundfunk , Druck von
Ansichtskarten , wären zu empfehlen . Mail soll
den Erfolg derartiger Maßnahmen nicht über - -
schäbeil , möglicherweise jedoch wäre tvirklich zn
erreichen , daß jeder zehnte Mensch , der « m« den
Pavillon klagt , auch wüßte , wie er ansgesehcn
hat ! E. F.
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Rüstet zürn Frauentag !
Kunst und Willen .

Prozeß um di « Mauskrlpt « vim Heetor Lerlioz .
Urft tm Oktober des vorigen Jahres wurde der

handschriftliche Nachlaß von Heetor Berltoz im

Bcsiye von Frau Carriere - Champollion ,
der Witwe eine - bekannten französischen NotenstecherS ,
aufgefunden . Die Entdeckung dieser Dokumente ,
die von dem Komponisten selbst geschrieben waren

und die Unterschrisien einiger seiner Werke darstell »
teil , riefen seinerzeit in mnsikgcschichtlich Interessierten
Kreise » großes Aussehen hervor , denn cS Ist bekannt ,

Laß es nur sehr tvenige Berlioz - Manuskripie gibt .
Nach Bollendung eine - neue » OpuS pflegte nämlich

der Komponist all « Notizen und Anmerkungen zu
verbrennen . Zu den Persönlichkeiten , die für die aus¬

gefundenen Dokumente besonderes Interesse bezeug¬

ten , gehörte auch die Enkelin des Komponisten ,
B a l e u t i n e B e r l > o z, die sich als Cellistin eines

guten Namens «rsreut . Sie lieh sich von der Be¬

sitzerin , Frau Carricrc - Champolllon , die Schriftstück «

ans , mit sie in Paris auf den Kunstinarkt zu brin¬

gen . Bor kurzem hat nun Frau Carriere Champol »
lion gegen die Enkelin des Komponisten eine gericht¬

liche Klag « clngcreicht , mit der Begründung , Balen -

tine Berlioz hielte den Nachlaß ihres Vaters wider¬

rechtlich zurück. Die Cellistin ihrerseits hat Straf¬

antrag wegen Verleumdung gestellt und die Bezah¬

lung einer beträchtlichen Schadenersatzsumme ver¬

langt . Die Assäre , die in der Pariser Oassenrlich -
keit ein « Uvas peinliches Aufsehen erregt , wird dem¬

nächst den Gegenstand einer gerichtlichen Verhandlung
bilden .

Ning . Zyklus : „Siegfried . " Unter der musikali .
schcn Leitung Georg Szöllö geht morgen , Donners¬

tag , in Fortsetzung des Ring - ZykluS : „ Sieg¬
fried " in Szene . Als Brünhiide gastiert Luis «
Löffler - Schcher auf Anstellung . In den an -

deren . Hauptparticn die Damen Kramer , Sommer

und die Herren Andersen , Boeck , Fuchs , - Helm, Rol -

ier . Ans . 6 Uhr . ( Serienspr . 136 —1 ) .

„ Wann kommst du wieder ? " In der Kleinen

Bühne wird als nächste Komödiennenhcit W. So -

mersrt Maughams amüsante Gesellschastskomödie
„ Wann kommst du wieder ? " für Sonntag ,
den 16. d. zur Premiere vorbereitet . In der Haupt¬
rolle der Penelope wird Frl . Gertrude Meinz
vom Albertiheater Dresden auf Anstellung gastieren .

Spielplan des Reuen Deutschen Theater ».

Mittwoch , 7 Uhr ( 183 —1 ) : „ Götz von Berit -

chingen " . Donnerstag , 6 lihr ( Seriensprung 138

—1 ) , Ring III : „ Siegfrie d" . Freitag , 7 Uhr
( . 185- —3) : „ Sachertorte " . SamStag , 7 Uhr
( 137 —1 ) , Uraufführung : „ Das Lamm des

Armen " . Sonntag , 2 % Uhr , K. - B. » und Angest. .
Borst . : „ Hochzeit in Hollywood " ; 7 Uhr
II38 - - 2) : „ DaS Land des Lächelns . "

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch :
„ . . . Vater fein , dagegen sehr " . Donners¬

tag , Kulturverbandsfreunde ( 23) : „ Der Mann ,
der seinen Namen änderte " . Freitag :

„ Hulla di Bulla " . Samstag : „ Bubi " . Sonn¬

tag , 8 Uhr : „ Leinen aus Irland " ; 7 % Uhr ,
Premiere : „ Wan » kommst , du wieder ? "

Montag , Bankbeamten I : „ Hulla di Bulla " .

All * W * WWU
isportörzte vor 1700 Jahren .

Wenn In Orte » mit iveit zurückr «ichender
Geschichte Ncubamen ausgesührt werden , so kann eS

leicht geschehen, daß beim Ausheben des Baugrundes
uralte Grundmauern zum Vorschein kommen . Nicht
eiten kann man sogar aus der Anlage erkeimeu , daß

das einstige Bauiverk ähnlichen Ztvecken gedient hat ,
wie das geplante nen zu errichtende Gebäude .

So fördert auch di « kritische Durchsicht alter

Schriften mitunter die Kunde von Einrichtungen zu¬
tage , die man als ganz neuzeitliche zu betrachten ge¬
wohnt ist . Der römische Arzt GalcnoS , der Leibarzt
des Kaisers Septimius Severus , und seine niedizlni -
chen Werke find zwar längst bekannt ; aber sie wur¬

den nur in Fachkreisen beachtet . Neuerdings wird in
einer Abhandlung von Ludwig Englert die Gale -

nische Schrift „ThrasybouioS " eingehend behandelt ;
aus dieser Schilderung gehl iveiter hervor , daß
Raum vor 1700 Jahren in Sachen des Sportes und
anderer Dinge eine auffaileudc Achnlichleit mit heu¬
tige » ' Zuständen ausweist . Galen kämpsl in seiner
Abhandlung gegen die Ansprüche der damaligen
Sportlehrer , der Pädotriben , ihre » Zöglingen neben
der sportlichen Ausbildung auch hygienische Beleh¬

rung zuieil werden zu lassen. Er brandmarkt diese
Leut « als Kurpfuscher , da sic keine genügende
ärztliche AnSbilduitg genossen haben . Wir er¬

fahren , daß zur damaligen Zeit zwar der
Staat sich um die sachliche Bildung der Acrzle nicht
kümmerte . Jeder konnte sich Arzt nennen und seine
Mitmenschen be - oder mißhandeln , wie es ihm ge¬
fiel . Von diesem Recht machten ( wie heute In

Deutschland ) ost Leute Gebrauch , die nicht einmal

schreiben konulen . Um so größeers Oiewicht legten
die wirklichen Aerztc darauf , daß ihre Schüler gründ¬
lich und von guten Lehrern vorgebiisel würden .

Abgesehen von den umumgänglichen eigentlichen me¬

dizinischen Lehrfächern mußten die jungen Aerzte
Geometrie , Astronomie , Diolcklik und Musik studieren .
Auch eine Teilung in Fachgruppen war bereits ein¬

getreten . So gab cS Aerzte , die sich ausschließlich
oder vorwiegend mit der Erhaltung der Gesundheit
durch Leibesübungen und ErnährungSauSwahl be¬

faßten und sogar schon Heilgymnastik auSübten .

Diese sogenannten Gymnasten waren also richtige
„Sportärzte " . Sie beniühlen sich auch , Ausartungen
des Sports , insbesondere beim Ringen , zu verhüten ;
denn Galen wirft den nicht ärztlich gebildeten
Sportlehrern vor , daß sie ditrch die übertriebene ,

einseitige Ausbildung die Gesundheit ihrer Schüler
lchädigtei ». Wie noltvendig diese Mahnung auch für
die Gegenwart ist, braucht nicht näher begründet zu
werden . So Halle das alte Rom Einrichtungen und

Mißstände , di « wir als ganz nrnzeitliche betrachten .

Sehr erfreulich ! In Berlin hat man sestgs.
teilt , daß von zehntausettd Jugendlichen , die mau

den Berliner - ichten znführt «, nicht ein einziger
« ' nem Turn - und Sportverein angehörte . Eine Um -

rage in Nordamerika ergab , daß die Zahl der

traffälligen jugendlichen Angeklagten mit dem Siel -

gen der Sportknltur sich b e t r ä ch t l i ch vermin¬

dert hat . Diese Mitteilung wird bei viele » Freude
auslösen Die Behauptung , daß gesunde L « i -

bcSübnngen die asozialen Triebe ver .

mindern und vernichten können , bewahr¬
heitet sich also .

Di « Festlichkeiten der Arbeiter . Turnersugend in

Prag , welche vom tschechische » Arbeiter - Turnverband
( TD2 . ) am 28. und 2!>. Juni in Prag veranstaltet
werden , versprechen ein « großartige Heerschau der

Äugend dieses Verbandes zu werden . Außer den

Freiübungen der Inngturner und leichtathletischem
Fünfkampf wird auch ein Wett schwimm . « « der

Schüler und der Inngturner stattfinden . Das Pro¬

gramm diesrs Wettbewerbes wurde wie folgt feflge -
etzt : Schüler ( bis 11 Jahre ) : LS Meter Freistil ,

SO Meter Brust , 4X50 Meter Brust . Jungtnr -
ner ( bis 18 Jahre ) : 60 Meter Freistil , 25 Meter

Rücken, 50 Meter Seite , 100 Meter Brust , 4X50

Meter - Stafette ( Brust , Rücken , Seite , Freistil ) .
Iungturnerinnen «bis 18 Jahre ) : SO Meter

Freistil . 25 Meter Rücken , 100 Meter Brust , 4X50
Meter kontbiniert « Stafette . Brust ( 2 Inngturner ,
2 Iungturnerinnen ) .

Uns der Nattri .
Frauenbezlrkskomltee der deutschen
soztaldem . BezirksorgaMsatton Prag
Montag , d « n 17. TOätj , halb 8 Uhr abeudü im

Saal « „ Goldenes Kreuzet " , Rekazanka

FrauentagS ' Berfammlnng .
Die Parole des Frauentages lautet :

Für dir Sicherung und Hrbung de » Lebensstandards
der Arbeiterschaft .

Für die gesellschaftlich « Gleichstellung der Frau .

Für Frieden und Sozialismus .

Den festlichen Rahmen bilden Rezitationen und

Musikvorträge .

Genossinnen entfaltet die regste Agitation für einen

guten Besuch unserer Manifestation !

Die BezirkSkonferenz der Deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei Braunau , die Sonn¬

tag , den 9. März , in Heinzendorf abgehalten
wurde , nahm einen geradezu imposanten Verlauf .
141 Delegierte und Gäste , darunter zirka
vierzig Frauen , nahmen an den Beratun¬

gen der Parteikonferenz teil , Die Berichte der

Funktionäre , v' or allem des BezirkSvertrauens -
nrannes Genossen Rambattske und des Se¬
kretärs Genossen Gerbrich zeugten von der

umfaugreichcn Arbeit und dem ' Aufstieg der Be -

zirksorganisation Braunau auch im Jahre 1929 .

Die Debatte , an der sich eine große Anzahl von

Genossen beteiligten , ivar außerordentlich sachlich
und zeugte von dem ernsten Willen , in unersnüd -
licher Arbeit den Mitgliederstand der Bezirke -
organisation auf zweitausend zu erhöhen . Das

Referat des Genossen Dr . Franzei über die

Koalitionspolitik der Sozialdemokratie in diesem
Staate tvurde nut großem Interesse und . starkem

Beifall entgegengenoinnien , ebenso ' das Referat
des Genossen Krcici über Organisation und

Presse . Tie Konferenz , die vormittags um 9 Uhr
begann , wurde nachmittags gegen halb 5 Uhr
mit einem Appell ziir Weiterarbeit vom Rczirks -
vertrancnsmann R a in b a n s k c geschlossen .

Sozialdemokratische Studentengruppe . Heute

Mittwoch , 12. ds . findet im Arbeiterverein , Smcöky
Nr 27, der vierte Seminarabcnd statt , an dem Ge -

nasse Dr . Robert Wiener über das Thema „ t » —

«tzgebüng , Rechtsprechung und Verwaltung im Klas .

enstaat " sprechen wird . Jugend und Partei sind

herzlich eingeladeu

Literatur .
„ Der Vitapalasi . " Roman von Ha » - - Ca¬

spar von Zabeltitz : Deutsches VerlagShauS

Bong & Co. , Berlin W 57. Preis Ganzl . M. 6 . —.

HanS - Caspar von Zabeltitz hat seinem „Bttapolast " ,
die cmporwachsende Filmburg , zum Symbol der mo¬

dernen Leben « gemacht . Sie erhebt sich wie ein Zau¬

berschloß , durch das die Personen des RomanS hin¬

durchschreiten müssen , wobei sich ihr Wesen offenbart .

Mögen sie dem Neuen mit Abwehr gegenüberstehrn ,
mögen sie begierig seinen Lockungen unterliegen
oder sich auf ihrer Wanderung bewähren und sestt »

gen . Tas Grundstück einer Alt - Berliner FamUie ist

für den Bau des Vitapalastcs auSersehe «. Di « Schick¬

sal « zweier Mädchen bilden den Mittelpunkt in die¬

sem Roman bewegten GroßstadtlebenS und des

fester ruhcndeit Lebens aus dem Lande . DaS ältere

von beiden trennt sich von ihrem Gatten und den

Kindern und betritt die Filmlaufbahn , die sich ihr
lockend eröffnet . Aber sie findet — unbefriedigt von

ihren bunte », erregenden Erlebnissen iu dieser Welt

der Jupiterlampen uitd von der Oberflächlichkeit und

RücksichiSlosigkcit der Menschen , denen sie hier be¬

gegnet — wieder bett Weg zurück zu ihrer wahren
Heimat . Umgekehrt gibt die jüngere , sprödere dec

Schwestern den Widerstand , den sie zuerst dem Bau

des FilmpalasteS entgegengesetzt hat , schließlich auf ,
als sic den Manu findet , der Ihr Lebensgefährte wer -
dcn soll . — Der außerordentlich frische und lebendige
Roman ist von dem Verlage in oeschniackvoller Weise
auSgestattet .
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Der Blinde .
Voll . Hermann Claudius .

Wilm Jesse » warf die dünne Wolldecke ab ,

glitt mit den hageren sommerbraunen Beinett

über die Holzkante des schmalen BetteS , stand
dann in der niedrige » Kammer ; horchte : richtig ,
Vater Knut tvar schon unterwegs . Er kannte

Melles Morgenbrülle » aus allen Kubstimmen
berallS . Ein kleinkinderhaftes Lächeln glitt über

sein Äroßsungengesicht . Die großen grauen Augen
suchten mit den weitoffenen Pupillen irr ins

Leere . Mitten in seinem Lächeln war eine starre
Trmler . Maschinenhaft griffen die feinglicdrigen ,
fast mädchenhaften Hande nach Hose und Jacke ,
die nebeneiirandcr , jedes an einem rostigen Na¬

gel , an der Wand hingen , maschinenhaft sichel
glitt er in jedes hinein , tastete sich dann mit der

Linken atl Bett und Wand entlang nach der Tür ,
klinkte sie leise , beiirahe ängstlich aus , horchte, ,
ging mit drei abgemessenen Schritten über die

naßkalten Steinfließen der Diele , klinkte ebenso
behutsam die schwere Haustür aus und stand
aus der Außenschwcllc .

Wilm Jessen legte den Kopf weit in den

Nacken wie ein witterndes Tier . Drunten weckte

die eben ausgehende Septembersonne nlit ihrem
goldenen Lichtkegel, der immer leuchtender und

breiter tvard , je höher die immer Heller wer -

dcnde Scheibe selber stieg , die Stimmen des

Watts : Lebhafter ward das Anschlägen der Wel¬

lenkämme gegen die flüsternden Buschlahnen ,
das Lachen der Möven ward zum lauten Geläch¬
ter , in daS der Regenpfeifer sein eintöniges Flö¬
ten , Kiebitze ihr jäheS Aufkreischen mischten ,
Strandläufcr trompeteten und grasende Schafe ,
bald klagend , bald störrisch verdrossen an ihren
Strängen zerrend , blökten .

Gleich einem naturgewachsenen Deich hob
sich der Jnselrand in langer Wellenlinie von

Norden nach Süden ans Schilfbuchten und vor¬

gelagerten Sandbänken heraus , dem Meer in

seinen « Bor - und Zurückweichen , in seinem Au

und Ab noch eng verschwistert und überall um¬

säumt von wirren SeearaSpolstern , mit dener

Ebbe und Flut ihr täppisches Spiel trieben , aus

denen . die Sonnenwärme eilten fauligen Dunst
aufsteigen ließ .

Langsam wandte Wilm Jessen den wittern¬
den Kopf . Den kaum im kurzgcfrcssenen GraS

ausgetretenen Pfad von Norden her , dahinter
das rote Rechteck des Kirchturms , der steil aus
dem baumlosen Horizont ausragte , kam Vater
Kmlt , Melle , seine einzige liebe Milchkuh , am!
Strick hinter ihm her .

Der große Junge trat vorsichtig von dem

iNühlenstem herunter , der vor dem HauSeingang
lag , wartete aber noch , bis der Alte zur Stelle
tvar und ihm den Strick , daran die Kuh ging ,
in die Hand gab . Der Junge faßte ihn ganz
kurz , daß sein spitzer Ellenbogen gegen den tvnch -
tigeu Bug der Kuh stieß und ging iu befreiten
fröhlichst » Schritten neben den beiden her . Das
breite , blanke , in einen schweren » Gange schwan-
kcudc Tier hatte ihn mit feuchten Nüster »» an¬
geschnauft und war da»»»» in seinen gewohnten
Trott gefalle »».

„ Na , n»» iS de heilgc Dreieinigkeit ja wedder

opn Dutt, " schmnnzelte der Alte au seiner kur¬

zen Piep vorbei , „ woneben hast denn die andern

Dage gesteckt ?" — „ Holt Haun , Badder Knut ,
de Winter kommt ! " — „ Holt hau »»? Dat

kannst ? " — „ Warum »ich , Badder Knut ? " Das
kam so arglos auS dein Muiwc des Blinden , der
von Vater und Mutter bei Fremden auSgetan
war , daß der Alte keine Antwort wußte u»»d

nur kräftiger an seiner Pfeife sog.
„ Neuer Toback " — sagte der Junge >»nd

hob die Nase . ,,Hn »! Schon richtig, " war die

kurze Antwort . Und dan » » ward es ganz still .
Nur daS gleichmäßige Stampfen und Atmen

der Kuh und — immer gedämpfter die schreien -
den, flötende »», gurgelnden Stimme » » des Watts .

. „Gleich komntt unsere Wisch " — sagte der

Junge , und eS ist , als ob er semen Füßen , die

tiefgebräunt »nit fast violette »» Schatten gar »»icht
nackt wirkten , Bestätigung geben will . Der Alte
antwortet auch nicht . Er geht gebückt hinter der

Ldiih her . Wer ei »» langes Leben voll Arbeit hin¬
ter sich hat , findet schon morgens einen Winkel ,
darin seine Gedanken sich festlaufen . Wiln » strei¬
chelt dem Tier mit der Rechte»» über die kraus -

fältige Stirn , das glatte Gehörn , nimmt dann
den Strick in die rechte Hand und la »»gt »nit
der freigewordenen linken über MelleS »nächtigen
Widerrist . Sein ganzer schlaicker Körper schmiegt
sich beim Schreiten liebkosend an das Tier .

„Horch , was er siiigt ! " — sagte er dann
u»»d bleibt fast stehen . Der Strick strammt sich
>»>»» seine Finger . Er meinl den Tclegraphen -
rfahl der an der Äcgbiegung steht und im
teten Winde , der nie auf Vieser freien ebenen

Insel völlig einschläft , seine »» besondere »» Ton
ingt . „ Er singt schön Wetter ! " — sagt Wilm

Jessen . „ Der Himmel ist ja klar blau , sagt der
Alte zerstreut .

„ Es riecht auch so . . . " — meint Wilm
dagegen, " gleich heute »norgen , als ich aus der
Tur trat , gleich . . . Das war ciu Mistkäfer ! "
unterbricht er sich lebhaft . . . „drei , vier Stück !
Einer sitzt auf Melles Fell . Jag ihn weg , Badder
Kirn » >" .

Melle ist auf ihrem Weideplatz angclangt .
Wiln » Jessen darf den Eisenpflock in den weichen
Lehmbäen treiben . Er bleibt bei dem Tier , das

sofort zu grase »» a »fängt , » vährcnd der Mte zu
seinen Schafen hinüberwackelt , um ihre kreis¬
rund ausgerupsten Weideplätze z»t wechseln .

Zunächst liegt Wilin lang im GraS und
horcht auf Melles gleichmäßiges GraSruPfei » und
Schlinge »» dicht ihn » zur Seite . Dann dreht er
sich halb herum und läßt langsam , ganz langsair
Grashalme durch seine mageren Finger gleiten ,
. Halm uni Halm , Rispe um Rispe , findet ein
Sauerampferblatt , beißt prüfend hinein , lächelt ,
weil er eS richtig »nit den Fingern erfühlte .
Spricht dann mit dem Gras : „ Zuerst bist du in
der Erde . Da ist eS dunkel . Dam » wachst du
heraus in die Luft . Da ist eS hell . Und dann
koinmt MelleS großes Maul und frißt dich. Und
dann °ist cs wieder dunkel . Sag , was tut nun
» nehr Weh, das Helle oder das Dunkel ? — Du
sagst gar nichts ; aber ich weiß es : DaS Hell «!
Einmal hab ich cS bloß gefühlt . Das sticht . Und
dann wär cs wieder wog , und ich hab ganz lange
stille gelegen auS lauter Angst. Aber eS ist nicht
wiedergekommen , hat »»ich nicht »»»ehr gestochen .
— Melle ist gut , liebes GraS : laß du dich ruhig
von ihr " fressen . . . Sie sagen : Du bist grün ,
und Melle ist rot . Wirst du auch rot , ivenn Melle

dich gefressen hat ? U» » d die Milch von Melle ist
weiß . Glatt , rauh , »»aß — das begreif ich schon.
Aber grün , rot , weiß — wie das wohl ist ?"

„ Rot ist. a»«ch die Sonne , sagen sie . . . "
Dann hört er Vater Knuts Schritte näher¬

kommen , „ Was soll das Schaf , Badder Knut ? "

fragte er , ehe der Alte noch völlig heran ist.
„Heilt abend kommt TeiveS , der Sckuächter, " sagt
der Alte ruhig und tätschelt dabei dem Bock -
lainm , das ihn « nicht folgen will , den . oalö . DaS
kräftige Jungtier , dem die weiße krause Wolle
nicht über die volle »» Flanke »» wuchert , blökt

albernstörrisch .
„ Ich weiß ! " ruft da der Blinde und richtet

sich hastig aus , hält seine eck ' " ' » Arme ungelenk
erhöbe ». „Ich weiß cS : heute abend kommt der

Schlachter und schlagt ih»i »nit der Ar » vor die
Stirn . Dann wird cS dunkel vor seinen Augen. "
Und auf einmal laut und jchlnchzc »»d? „ Sag eS,
Badder Knut ! Sag mir ' s : Hat mich auch jemand
Vor die Stirn geschlagen, als ich noch klein war ?
— Sag es , Badder Knut ! Sag eS doch ! " — Uttb
der Knabe drängt sich fest an den alten Mann
und schlägt die mageren Arme hart um ih»»:
„ Ich bin doch auch in» Dunkeln . Immer schon !
Immer ! Badder Knut ! Wer hat mich denn ge -
ichlagcu ? Warum den»», Badder Knut ? Warum
denn ? "

Der Alte steht zunächst hilflos da . Da»» »»
bückt er sich, zwischen Kuh und Lamm stehend
z»» den » Jungen »»jeder und küßt ihn auf Scheitel
und Stirn . Seine alte »» bärtige » Lippen sind eS
gar »richt »»ehr gcivohnt . Aber es find die ein¬
zigen Trosttvorte , die er weiß .

Und Wiln » Jessen begreift den Alten , ver¬
harrt , an ihn gelehnt , und läßt sich liebkosen,
mitten zwischen grasender Kuh und dem getrost
wieder grasenden Bocklanrm . Und Vater Knuts
Pfeife ist darüber wahrhaftig ausgegangen .

„ Hinter dem Licht ", sagt der Alte dann
endlich, „hinter dem Licht , Wilm , da kommt
etwas , daS ist dunkel und hell , alles beides mit -
ejnander und besser als jedes . Und dahin kom -
»itett wir alle einmal . Ich noch eher als d>». Und
da sind wir alle sehend oder alle blind , denn
da ist Seheiikönne »» und Bliirdseln ejn und das¬
selbe .

,
Der Blinde geht hoch u»»d ruhig . an des

Alte »» Hand . Wieder legt sich sein Kopf mehr
sind »nehr in den Racke »» zurück — witternd ,
was die tote »» Augen nicht verraten wollen .
Und wieder huscht oas Kinderlächeln über seine
Züge — nein : Nicht das Lächeln , wie Kinder
eS haben , sonder » Heilige , auf stillen Bildern
älter , fromnier Meister .
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